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Ein Beitrag 

zur Kenntnis der Weibchen der Subfamilie Phalangiini 
(Genera mit sekundärem Geschlechtsdimorphismus). 

Von 

Adolf Müller (Frankfurt a, M.). 

Mit Tafel 10-11 nnd 3 Abbildnngen im Text. 


Die Arbeit Eoewer’s „Übersicht der Genera der Siibfamilie der 
Phalangiini der Opiliones Palpatores nebst Beschreibung einiger 
Gattungen nnd Arten“ (in: Arch. Natnrg„ 1911, Jg. 77, Bd. 1) enthält, 
wieder Autor im Vorwort bemerkt, für die Genera, deren Vertreter 
sekundären Geschlechtsdimorphismus zeigen, nur Bestimmiingstabellen 
für die cJcJ. Er sagt unter anderem: „Bei den Phalangiini, 
welche jenen sekundären G e s c h 1 e c h t s d i m o r p h i s m u s 
besitzen, ist jenes Bestimmen der $, ohne daß ^ vor- 
liegen, eine ausgesprochene Unmöglichkeit. Die $ 
all dieser Arten ähneln einander derart im Bau, Be¬ 
wehrung und Zeichnung, daß all diese Tiere zu einem 
Genus (nämlich Fhalangitim L.) gerechnet werden 
müßten, ja die $ sich überhaupt nicht unterscheiden 
lassen oder nur durch Merkmale, die nicht durchaus 
stichhaltig sind.“ Ferner heißt es in der Genusbeschreibung von 
Phalangium L.: „Die $ dieser Gattung ähneln einander 
derart, daß an eine Bestimmung derselben (geschw^eige 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 35 
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Bestimmiiiigstabelle) ohne Vorhandensein der ^ nicht 
im entferntes teil gedacht werden kann.“^) 

Dieser Ansicht bin ich auch gewesen, bis ich durch Unter¬ 
suchungen an Vertretern der Gattung Phalangium L. gute Unter¬ 
scheidungsmerkmale fand, die es wohl in den meisten Fällen ge¬ 
statten, die diesem Genus angehörenden Arten auch im weiblichen 
Geschlecht voneinander zu trennen. Daraufhin habe ich die in 
Frage kommenden Genera (solche mit sekundärem Geschlechts¬ 
dimorphismus) einer Revision unterzogen. Dabei diente mir als 
Grundlage die oben zitierte Arbeit Roewer’s, sowie eine solche 
desselben Autors, erschienen 1912 in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, 
Vol. 20. 

Bei dei Trennung der Arten, Genera usw. der Phalangiden ist 
ausschlaggebend die äußere Form der Tiere; die Färbung kommt 
nur bei der Unterscheidung der Arten oder Varietäten in Betracht. 
Als weiterer wichtiger Faktor wurde die Tiergeographie zu Rate 
gezogen. Dieselbe läßt sich, wenn auch nur gelegentlich, bei der 
Trennung von Arten und Genera anwenden. So kommt z. B. der 
einzige Vertreter des G^\m^ Bimostomimi RoewerI'F?. crassi/pes Roewer) 
nur auf den Canaren vor, das Genus resp. die Art ist also streng 
lokalisiert. Für die Richtigkeit einer Diagnose, bei dei' der Fund¬ 
ort mit ausschlaggebend war, spricht die allgemein gültige Tatsache, 
daß Opilionen nur eine geringe Fortbewegungsfähigkeit besitzen und 
nicht sehr langlebig sind, weiterhin der von Loman beigebrachte 
Beweis, daß einige größere Gruppen der Opilioniden an bestimmte 
Gebiete gebunden sind, 

Das Zustandekommen meiner x4ufzeichnungen verdanke ich der 
Zuvorkommenheit der Leiter der Museen in Berlin, Budapest, 
Frankfurt a. M., Hamburg und Wien.^) Ferner sage ich den Herren 
Prof. Dr. V. Brunn, Prof. Dr. Dahl, Dr. Nick, Dr. Penther, Dr. Roewer, 

1) Siehe auch Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver, Hamburg, 
Vol. 20, p. 85 u. 89. 

2) Die Angabe Loman’s (in: Zool. dgihrb., Vol. 13, Syst., 1900, 
„lieber die geographische Verbreitung der Opilioniden“), daß die Arten 
der heißen Zone eine kuize, die der kalten Zone eine lange Legeröhre 
besitzen und demnach an bestimmte Orte gebunden seien, trifft nicht zu 
(vgl. die Verbreitung der Gagrellini und Liobunini); sie kommt also hier 
nicht in Betraoht. 

3) Es war mir von diesen Instituten zahlreiches Material, darunter 
Typen und Cotypen, gütigst zur Verfügung gestellt worden, was für meine 
Untersuchungen von großem Werte gewesen ist. 
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Dr. SzoMBÄTHY, Prof. Strand und Dr. Winter auch an dieser Stelle 
für die mir gütigst erteilten Auskünfte verbindlichen Dank. 


Die in Frage kommenden Genera sind: 


1. Plialanghim L. 

2. Efjaetnis C. L. Koch 

3. Zackens C. L. Koch 

4. Eitphalangiiini Roewer 

5. Metaphala)iginm Koewer 

6. Dtabnnns Thorell 

7. Bnnostomiim Roewer 

8. Rhantpsinitns Simon 

9. Dacnopilio Roewer 

10. Grisüna Loman 

11. Euplatyhiinns Roewer 

12. Eurybunus Banks 

13. Digiietinus Roewer 

14. Gnrnia Loman 


Europa, Asien, Nord-Afrika, Nordamerika 

r 55 55 

55 55 55 55 

Zentral-Asien, Sibirien, Mongolei 

Mittelmeerländer, Canaren 

Persien 

Canaren 

Afrika 

West-x\.frika 

Zentral-Afrika 

Algier 

Californien 

Mexico 

Ost- und West-Afrika, 


von denen allen mit Ausnahme von Dacnopilio^ bekannt sind. 


Phiilmufiiun L.^) 

Opilio , C. L. Koch, 1839, Ueb. Arach. Syst. (ad. part). 

Gerasfomay C. L. Koch, 1839, ibid., Vol. 2, p. 30. 

Plialanginm ^ Simon, 1879, Arach. de France, Vol. 7 (ad. part). 

—, Cambridge, 1890, in: Proc. Dorset nat. Hist. Antiqu. Field Club, 
Vol, 11, p. 176. 

—, Kraepelin, 1896, in: Mitt. Mus. Hamburg, Vol. 13, p. 224. 

—, Roeaver, 1910, in: Arch. Naturg., Bd. 1, 2. Suppl., p. 6. 

—, Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 89. 

Das Genus Phalangiiim L. umfaßt diejenigen Phalangiini, deren 
eine hornartige Verlängerung des 2. Mandibelgliedes aufvveisen. 
Ferner sind die Palpen der oft beinartig verlängert und das 
Femur I keulig verdickt. 

Die der Gattung angehörenden Arten sind: 

Plialanghun cornutuni L. 

— snvignyi Gerv. 

— pareissii Roewer 

— targionii Canestr. 

— canarianmn Strand 

— militare C. L. Koch 

— clavipus Roewer 

1) Weitere Literaturangaben finden sich in den RoEWER’schen Arbeiten. 

35* 
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und zwar sind nur von den 5 erstgenannten Formen die bekannt^ 
während von Ph. claviinis Roewer und PK militare C. L. Koch nur 
je 1 (? beschrieben worden ist Letztgenannte Art gilt nach einer 
privaten Mitteilung Roewer’s als verloren. Die zahlreichen Ab¬ 
handlungen über diese Gruppe resp. ihre Vertreter sind in der 
KoEWER’schen Arbeit zitiert. Phalangium canariamim Strand, welches 
erst vor kurzer Zeit von Prof. Dr. May auf Gomera (Canaren) ent¬ 
deckt wurde, ist iiu Arch. Naturg., Jg. 77, ßd. 1, Suppl. 2, p. 200, 
1911 beschrieben. 

Über die Gattung Phalangium L. ist bisher folgendes bekannt: 

Körper weich, lederartig. Cephalothorax durch mehr oder 
minder deutliche Querfurcheii vom Abdomen getrennt. Derselbe ist 
zwischen dem Stirnrand und Augenhügel teils stärker, teils schwächer 
bedornt. Abdomen segmentweise mit Querreihen kleiner Zähnchen 
versehen. 

Augenhügel deutlich gefurcht und bezähnelt, etwas weiter 
als sein Längsmesser vom Stirnrand entfernt. 

Man di belli beim $ normal; Glied 1 stets ohne Ventraldorn 
Beim (J ragt das 2. Mandibelglied an seiner Einlenkung um ein 
beträchtliches über das 1. Glied hinaus. Bei PK savignyi Gerv. be¬ 
trägt der überstellende Teil ein öfaches des anderen Abschnitts. 
Bei Ph. militare C. L. Kocn ist das 2. Mandibelglied mit 5 größeren 
Ästchen versehen, und zwar stehen 2 vor den Klauen und 3 auf den 
Klauen. 

Palpen beim $ normal, beim ^ bisweilen beinartig verlängert, 
stets ohne Iiinenapophyseii. Tarsalendklaue nicht kammzähnig. 

Beine beim ^ lang und dünn, beim $ gedrungen. Paar II 
stets am längsten. Femora und Tibieii oft kantig und regelmäßig 
bezähnelt. Femur I beim (J oft keiilig verdickt. Coxen glatt oder 
verstreut behöckert, doch stets ohne Randhöcker. 

Maxillarloben 2 bilden vor der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 

Supramandibnlarraum mit 2 spitzen Zähucheii, die bei 
jungen Tieren nur schwer sichtbar sind. 

Färbung hellgrau bis dunkelbraun, sehr variabel und stets 
mit einer dunklen, sattelartigen Rückenzeichnung, die jedoch mit¬ 
unter nur angedeutet ist. 

Patria. Europa, Asien, Nord-Afrika, Nordamerika. 
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Tabelle der Arten (cJc?) nach Eoewek. 

L Das Horn von Glied 2 der Mandibeln überragt die Ein- 
lenknng von Glied 1 zu 2 um das 5-~6faclie der Länge von 
Glied 2 (ohne Horn gerechnet) 

Syrien, Ägypten — savüjnyi Gerv. 

— Das Horn überragt Glied 2 höchstens um das 1—l^/^fache 

der Länge des Gliedes (ohne Horn gerechnet) 2 

2. Glied 2 der Mandibeln vor der Spitze mit 5 gekrümmten 
Ästchen (2 davon vor den Klauen, die 3 anderen auf den 
Klauen stehend) Griechenland — militare C. L. Koch 

— Glied 2 der Mandibeln über den Klauen nicht derartig 

bewehrt 3 

3. Palpen lang und dünn, viel länger als der Körper, viel länger 

als beim $ (beinartig verlängert) 4 

— Palpen nur kurz und noi*mal gebaut, bei beiden Ge¬ 
schlechtern gleich entwickelt 5 

4. Femur I stark, keulig verdickt, 2—3mal so dick wie Femur III 

Krim, Kleinasien — pareissii Eoewer 

— Femur I normal kräftig, nicht keulig verdickt, ebenso 
kräftig wie Femur III 

Europa, Nord -Asien, Nordamerika — cornutum L. 

5. Femur I stark, keulig verdickt, etwa 3mal so dick wie 

Femur III Balearen — clampus Eoewer 

— Femur I normal, kräftig, nicht keulig verdickt, ebenso 

kräftig wie Femur III Italien — targionii Canestr. 

Die Untersuchungen, die sich auf diese Diagnosen stützen und 
für die mir zahlreiclies Älaterial (<^ + $) zur Verfügung stand, führten 
zu folgendem Ergebnis: 

Vergleicht man die Bein fernora II der einzelnen Arten mit¬ 
einander in bezug auf ihre Größe und Stärke, so findet man, daß 
bei Fh. cornnüim L. das Femur II gewöhnlich so lang, sehr oft aber 
größer, mitunter aber auch in nur wenigen Fällen etwas kürzer als 
der Körper ist. Stets aber ist der Schenkel des 11. Beines schlank, 
nie gedrungen oder gar verdickt. PK savignyi Gerv. dagegen hat 
Femora II, die stets bedeutend kürzer sind als der Körper, außer¬ 
dem sind dieselben sehr stark und gedrungen. Von den übrigen 
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FJialanghim-Avim, PJl pareissii Roewer, Ph. targionii Canestr., PJl 
canariamm Strand stimmt hierin die erstgenannte Form mit Ph. 
savignyi Gerv., die anderen mit Ph. cormihim L. überein (vgl. Tabelle 
S. 541—544). 

Die Zähn eben im Supramandibularraum sind bei Ph, 
canariamim Strand normal.^) Bei Ph. cornuhm L., Ph. savignyi Gerv. 
und Ph. pareissii Roewer variieren diese insofern, als sie mitunter 
etwas verbreitert oder inehrspitzig sind. Ph. targionii CANESTR.Jiat 
zweispitzige Zähnchen. Ph clavipiis Roewer ist laut einem Ver¬ 
merk Roewer's „oberhalb der Einlenkung von Glied I derMandibeln 
mit 3—4 spitzen, gleichgroßen Tuberkeln jederseits“, von normalen 
Exemplaren der anderen Arten sicher auf dieses Merkmal hin gut zu 
unterscheiden. Für das $, das, wie gesagt, noch nicht bekannt ist, 
wird dieses Kennzeichen auch gelten, doch halte ich es für sehr ge¬ 
wagt, allein daraufhin eine Bestimmung zu gründen, da gerade dieses 
Merkmal sehr variabel ist (s. auch unter Metaphalangmm Roewer). 
In der Tabelle für die $$ hat die Art deshalb sicher noch nicht 
ihren richtigen Platz. 

Die Palpen sind bei allen Arten normal, mit Ausnahme von 
Ph. targionii Canestr., welches eine kleine Innenapoph^^se an der 
Patella aufweist (s. Fig. A). 

Ph. pareissii Roewer und Ph. savignyi Gerv. unterscheiden sich 
außer der Rückenzeichnung hauptsächlich nur durch die Be- 
zähnelung des Cephalothorax, und zwar zeigen der Vorder¬ 
rand, die Vorderecken, die Seiten und der Raum zwischen Stirn 
und Augenhügel bei erstgenannter Art eine starke Bedornung, 
während die andere Form nur mit vereinzelten, schwachen Zähnchen 
bewehrt ist. Von Ph. , pareissii Roewer lagen mir 3 ausgewachsene 
Tiere ($$) vor, desgleichen 2 ausgewachsene Exemplare von Ph. 
savigmji Gerv. ($$), die sämtlich der Sicherheit halber mit ver¬ 
glichen worden waren. Füi- junge Tiere, besonders noch für 
kommt dieses Mei'kmal kaum in Frage. 

Die sattelartige Rückenzeichnnng des Abdomens 
ist in der Form als konstant zu betrachten, was sich an dem zahl¬ 
reichen ]\Iaterial von Ph. cornnhim L., das mjr zur Verfügung stand, 


1) Es lag mir von dieser Form nur das einzige bekannte weibliche 
Exemplar (Type) vor. Es ist daher nicht ausgeschlossen, daß sich noch 
variable Tiere dieser Art finden. h 
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oliiie weiteres feststellen ließ. Die erwähnte Zeichnung erstreckt 
sich bei Ph. cormitum L., Ph, targionii Canestr. und PIl canarianum 
Strand über den ganzen Rücken; bei Ph. pareissii hört sie 

auf der Mitte desselben plötzlich auf. Ph. savigniji ist ähnlich 

wie Ph. pareissii Roewer gezeichnet. Ausnahmen gibt es jedoch 
auch liier; so habe ich einige Exemplare von Ph. cormitum L. aus 
Amasia (Kleinasien) gesehen^), die keinerlei Rückenzeichnung auf¬ 
weisen. außerdem auch andere Diere, bei denen diese Zeichnung nur 
sehr undeutlich ist.^) Es wird daher der größte Wert beim Bestimmen 
immer auf die morphologischen Meikmale zu legen sein. 

Auf Grund dieser Tatsachen habe ich eine Be¬ 
stimmungstabelle aufgestellt, die es ermöglicht, die 
$$ des Genus Phalangium L. in den meisten Fällen 
sicher voneinander zu trennen. Die sich für die Tabelle 
der sowie für die Diagnose des Genus selbst, ergebenden neuen 
Merkmale sind an entsprechender Stelle zu ergänzen. 


Phalangium cornnium L. $. 


Ko. 

Körperläuge 

mm 

Länge des 
Femur 11 

min 

Fundort 

Datum 

1. 

2. 

7 

7 

8,25 

7 

Maria-Laach 

n 

26—29./9. 1913 

}7 

3. 

5,5 

6,5 


)) 

4. 

8,25 

8,75 


r 

5. 

8,25 

8,25 



6. 

8,75 

9 



7. 

7,25 

7,25 



8. 

7 

6,5 

» 



1) Es haudelte sich um Tiere des Hofmuseums ^Vieii, die mit Ph. 
pareissii Roewer zusammen in einem Glase" und als solche bestimmt 
waren. Beim A^ergleich der Exemplare mit einwandfrei festgestellten Ph. 
]} mr}ssil Roewer $$ ergab sich ein so großer Unterschied in allen 
Merkmalen, daß mit aller Bestimmtheit die Tiere als Ph. cortmtiuii L. 
anziispreclien sind (s. auch Tabelle von Ph. contidum L. unter Ko. 134, 
135, 136, 137 n. dsgl. unter Ph. pareis.sii Roewer Ko. 1, 2 u. 3). Ph. 
targionii Canestr. und Ph. canariunnm Strand kommen hier nicht in 
Frage. 

2) Die Tiere waren jedenfalls kurz vor der Häutung. 








542 


Adolf Müller, 


Xo. 

Körperläuge 

mm 

Lauge des 
Femur II 

mm 

Fundort 

Datum 

9. 

7 

7 

Maria-Laach 

26.—29./9. 1913 

10. 

6,8 

7 

n 

77 

11. 

5,2 

7 

J7 

77 

12. 

6,25 

6,25 

j? 

77 

13. 

7,25 

6,25 

7? 

7? 

14. 

5,2 

6,5 

n 

77 

15. 

5 

0,5 

» 

_ 77 

16. 

6.75 

9 

Michelbach i. 8p. 

3./8. 1913 

17. 

7,8 

8,5 

5? 

77 

18. 

7 

10 

Frankfurt a. M. 

— 

19. 

4,5 

5,5 

n 

— 

20. 

8,8 

12 

Portofiuo 

12./10. 1913 

21. 


7 

Erfelden 

— 

22. 

7,5 

10,5 

Mentone 

20./2. 1913 

23. 

6,25 

6' 

Helgoland 

Juli 1913 

24. 

5,2 

5,5 

n 

77 

25. 


7 

f 

77 

77 

26. 

6,5 

6,75 

>7 

77 

27. 

6,5 

6,5 

J? 

77 

28. 

6,75 ^ 

7 

77 

77 

29. 

6 

6 

77 

77 

30. 

5,25 

5,25 

77 

77 

31. 

6’ 

6,25 

77 

77 

32. 

8 

10 

Odenwald 

— 

33. 

7 

11 

77 

— 

34. 

5,5 

5,5 

Frankfurt a. M. 

26./10. 1912 

35. 

8 

9 

Österreich 

— 

36. 

8 

10 

77 

— 

37. 

6 

14 

77 

— 

38, 

5,6 

5,75 

Herkulesbad 

1895 

39. 

7,6 

6,25 

Niederwerbe 

7./9. 1913 

40. 

1 

8,5 

Wisperthal 

17./8. 1913 

41. 

8 

9,5 

Cadenabbia 

Juli 1914 

42. 

8 

10,2 

77 

7? 

43. 

8 

9 

77 

77 

44. 

7 

8 

Neu-Isenburg 

18./6. 1912 

45. 

6,75 

6 

Nauheim 

— 

46. 

6 

6.5 

Harburg bei Hamburg 

26./8. 1894 

47. 

7,5 

7 

Eidelstedt 

23./9. 1894 

48. 

6 

6 

Borkum 

August 1892 

49. 

7,5 

6,5 

77 

77 

50. 

7,25 

6 

77 

7? 

51. 

0,5 

5 

77 

77 

52. 

3,5 

3 

77 

77 

53. 

5 

5,8 

77 

77 

54. 

4 

5,3 

77 

77 

55. 

8 

8 

ohne Fundort 

— 

56. 

8 

7 

77 

— 

57. 

8,25 

7,25 

Niendorf (Ostsee) 

August 1895 

58. 

7,75 

7,5 



59. 

6 

6,75 

Hamburg-Barmbeck 

28./9. 1894 

60. 

5,5 

55 

77 


61. 

8 

6,75 

Rosengarten bei Harburg 

16./9. 1894 
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No. 

Körperlänge 

mo) 

Länge des 
Femur II 

mm 

Fundort 

Datum 

62. 

7,5 

7,5 

Rosengarten bei Harburg 

16./9. 1894 

63. 

8 

8,5 

Pforzheim 

10./12. 1894 
29./9. 1893 

64. 

6,5 

6 

Friedrichsruh 

65. 


9 

Harburg 

1895 

66. 

5,75 

6 

55 

55 

67. 

6 

7,75 


55 

68. 

6 

8 


55 

69. 

7 

7,25 

Itzerode i. Th. 

August 1892 

70. 

7,5 

7,75 

55 

55 

71. 

7 

7,5 


55 

72. 

6,5 

6,25 


55 

78. 

7,75 

6,5 

55 

55 

74. 

7 

6 

55 

55 

75. 

7 

8 

55 

55 

76. 

6 

6 

55 

5* 

77. 

6,75 

6 

55 

55 

78. 

7 

6,75 

55 

55 

79. 

6,5 

7 

55 

55__ 

80. 

4 

5 

Wittenberge b.Blankenese 

S0./8. 1894 

81. 

5,5 

6 

Mölln 

September 1895 

82. 

6,75 

6,75 

Donegal 

Juli 1894 

83. 

3 

3 

Bahrenfeld b. Hamburg 

August 1894 

84. 

4,5 

5 

Harburg 

26./8. 1894 

85. 

4 

5 

55 


86. 

4 

4 

Eidelstedt 

September 1894 

87. 

4 

3,25 

Umg. V. Hamburg 

April 1894 

88. 

9 

10 

Zürich 

25./8. 1895 

89. 

6 

8 

Urach (Schwab. Jura) 

1. September 1896 

90. 

5,5 

7,75 

55 

55 

91. 

8 

8 

55 

„ 

92. 

6 

9,25 

55 

55 

93. 

6 

6,5 

55 

55 ^ 

94. 

7,5 

7 

Unterneubrunn S.-M. 

14./8. 1897 

95. 

8 

8,5 

55 

55 ^ 

96. 

4,25 

6 

Neufundland, Quidi Vidi 
b. St. Johns 

9./6. 1910 

97. 

8 

8 

Reinbeck 

Juli 1895 

98. 

8 

8 

55 

55 

99. 

8 

8 

55 


100. 

9 

12 

Lugano 

23./9. 1894 

101. 

7,75 

8 

Harz 

August 1909 

102. 

8,5 

8 

55 

55__ 

103. 

6 

8 

Itzerode i. Th. 

15./8. 1896 

104. 

5,75 

5,25 

55 

51 

105. 

6,25 

6,25 

55 

5: 

106. 

6,5 

6 

55 

55 

107. 

5,25 

5,5 

55 

55 

108. 

7 

6,25 

55 

55 

109. 

6,5 

6 

55 

55 

110. 

6,5 

9 

55 

” ^ ^ 

111. 

4,5 

5,5 

Neufundland, St. John s 
Signal Hill 

6./6. 1910 

112. 

6,5 

8 

Salzburg 

Oktober 1896 
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No, 

Körperläiige 

mm 

Länge des 
Femnr II 

mm 

Fundort 

Datum 

113. 

5 

8 

Salzburg 

Oktober 1896 

114. 

8 

6 

Neufundland, Catalina 

15./7. 1910 

115. 

8 

7 



116. 

6,5 

7 



117. 

7 

7 


” 

118. 

6 

5,5 



119. 

6 

6,5 



120. 

6,75 

5,5 


” 

121. 

6 

6 



122. 

5.25 

5,25 



123. 

5,5 

4,75 



124. 

5 

5,5 


y 

125. 

4 

4 



126. 

5 

6 



127. 

4,25 

5,75 



128. 

7 

7 

Tegernsee ^ 

24/9.” 1897 

129. 

7,25 

6,5 



130. 

6,75 

5,75 



131. 

5,5 

6 

Neufundland 

Juni 1910 

132. 

9 

11,75 

Föhr 

Juli 1906 

133. 

7 

9 



134. 

7,75 

7 

Amasia 


135. 

8,25 

7,75 


— 

136. 

8,75 

7 


_ 

137. 

5.5 

6 


— 

138. 

6 

5,8 

Herkulesbad 

1865 

139. 

6,8 

6 



140. 

7 

6 



141. 

6,75 

5,75 



142. 

6,75 

6,75 



143. 

6,75 

6 


n 


Phalanginm savigntji Geev. 


1. 

7,5 

4.8 

2. 

7,5 

4,8 

3. 

9 

5 

4. 

8,25 

5 

5. 

8 

5 

6. 

8 

5 


P halan gium 


1. 

8 

5 

2. 

8,75 

6,25 

3. 

9 

7 

4. 

6 

5,5 

5. 

5,75 

4.75 


Jaffa Reboboth 

r 

'pareissii Roewer 
Athen 

j» 

V 

Amasia 

)5 


26./4. 1913 


IS.M.” 1913 


1895 

» 

r 


Pli aJ an gilt m 


1- 1 4,5 

5 

2. 5 

5,5 

3. 1 4 

3,5 


targonii Canestr. 

Malta I 

)i I 

» I 


Phalanginm canariamim Strand $. 


1. 1 

6,5 1 

9,5 

1 Gomera, Cauarische Inseln | 

1./2. 1908 

1 

1 


1 (Ermita de las Nieoes) | 
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B e s t i 111 m 1111 g’ s t a b e 11 e 
für die $$ des Genus Plialangium L. 


Beinfemur II dünn, 
fast so lang, so lang 
oder länger als der 
Körper. Beine lang 
lind schlank 

Sattelartige Zeich¬ 
nung erstreckt sich 
über den ganzen 
Rücken 


Beinfeniur II dick, 
bedeutend kürzer als 
der Körper. Beine 
kurz und gedrungen 


Sattelartige Zeich- 


Palpeii 
Zähnchen 
mandibularrauiii 
immer einfach 


unbe wehrt, 
im Supra- 
fast 


nung unvollständig 


Beine ohne beson¬ 
dere Zeichnung 
E u r 0 p a , Asien. 
N 0 r d a 111 e r i k a — 
cormihnn L. 

Beine deutlich ge¬ 
ringelt (Femur, Pa¬ 
tella und Tibia) 

Goniera — 
canariamnn Strand 


Palpeiipatella mit 
deutlicher Apopln^se. 
Zähnchen im Supra¬ 
mandibularraum ge- 
S])alten 

Zähnchen im Supra- 
111 an d i b 11 1 a r r a um va¬ 
riabel 


]\I a 11 a — 
iargionii C'anestk, 
Rand des Gephalo- 
thorax stark bezäbnelt 
K lei na sie 11 , Grie¬ 
che n 1 a 11 d. K r i m — 
parcissii R oewe r 


Rand des Oeplialo- 
thorax glatt 

Palästina 
savi(jmji Gerv. 

Im Supraniandibularraum über jedem Maiidibelgliede 3—4 Zähn- 
cheii (s. vorhergehende Notiz) Balearen — clavipiis Roewer 


FlidliUHjhDn coriiHtiDH L. 

(Täf. 10 Fig. 1—7.) 

Phnlangium. conndaiu. Hahn, 1834, Arachn., Vol. 2, p. 68. 

— /oiigipesj Hahn, 1834, ibid., Vof 2, p. 70. 

Cemstoma cormUum^ C. Kocii, 1872, Opil. mittl. Rhein, p. 25. 
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('rrastoma mrviconie, C. Koch, 1872, ibid., p. 26. 

— loftfjiipcsj C. Koch, 1872, ibid., p. 26. 

— dentaltim^ C. Kocil, 1872, ibid., p. 27, 

Phalangimn opilio, Simon, 1879, Arach. de France, Vol. 7, p, 195. 

— hrcvicorne^ Simon, 1879, ibid., Vol. 7, p. 198. 

— mollusmmy Simon, 1879, ibid,, Vol. 7, p. 208. 

— tirolknsCj SiMON, 1879, ibid., Vol. 7, p. 208. 

— eormänm, Kraepelin, 1896, in: Mitt. nat. Hist. Mus. Hamburg,. 

Vol. 8, p. 224. 

Phalanr/hwi brevicorney Kraepelin, 1896, ibid., Vol. 13, p. 225. 

— cormiiiiviy Hoewer, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 11 y Bd. 1, Suppl. 2, 

p. 7. 

— —, Hoewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 10, p. 91. 

Größe etwa 7 mm. 

Körper weich und lederartig, schwach bedornt. Cephalo- 
thorax mehr oder weniger deutlich sichtbar durch 2 Querfurchen 
vom Abdomen getrennt. Zwischen dem Stirnrand und Augenhügel 
ist derselbe stärker oder schwächer bedornt. Am Hinterrand des 
Cephalothorax befindet sich eine Querreihe kleiner Dörnchen. Ab¬ 
domen mehr oder weniger deutlich segmentiert. Die einzelnen Ab¬ 
schnitte sind mit Dörnchenreihen bewehrt. 

AIlgenhügel bedornt, deutlich gefurcht und fast so lang wie 
breit. Derselbe ist ein weniges mehr als sein Längsmesser vom 
Stirnrand entfernt und liegt sehr nahe am Hinterrand. 

Mandibeln normal. Glied 1 ventral ohne spitzen Zahn. 
Palpen nicht beinartig verlängert. Patella ohne Apophyse. 
Beine normal, nicht gedrungen. Femora nicht verdickt, deut¬ 
lich bezähnelt. Femur II fast so lang, so lang oder länger 
als der Körper (s. Tabelle). 

M axillar loben 2 bilden vor der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 

Supramandibularraum mit 2 spitzen Zähnchen be¬ 
wehrt, die nur äußerst selten in der Form abweichem 
Färbung sehr variabel. Besonders lebhaft gefärbt sind Exemplare 
südlicher Gegenden und frisch gehäutete Stücke. Cephalothorax ge¬ 
wöhnlich grau und dunkelbraun gezeichnet. Median vom Stirnrand aus¬ 
gehend nach dem Augenhügel zu 2 nahe nebeneinanderliegende Linien^ 
die den letzteren jedoch nicht erreichen. In jeder der beiden die Stirn 
begrenzenden Ecken liegt ein deutlicher dunkler Fleck. Zwischen 
diesen Ecken und dem Augenhügel befindet sich ein paariger, läng- 
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lieber Makel, der mitunter au mehreren Stellen unterbrochen ist. An 
den Seiten des Cephalothorax liegen dicht am Rande in einigem Ab¬ 
stande voneinander je 3 dunklere Flecke. Die erste Seitenkante des 
Cephalothorax ist mit einer kleinen, halbkreisförmigen Ausbuchtung 
versehen, deren Rand sehr dunkel gefärbt ist. Vom Augenhttgel schräg 
nach hinten liegt beiderseitig ein dunkler Makel, der im Konnex 
mit dem Rückensattel des Abdomens steht. Augenhügelfurche hell. 
Abdomen gewöhnlich grau, aschfarben oder graubraun. Die sattel¬ 
artige Zeichnung verläuft über den ganzen Rücken 
und ist bald heller, bald dunkler, so daß sie mitunter kaum an¬ 
gedeutet ist. Es gibt auch vereinzelte Fälle, wo dieselbe gänzlich 
fehlt. Die Form der Zeichnung bleibt sich aber stets 
gleich und läßt sich selbst bei schwach gefärbten Exemplaren noch gut 
verfolgen (vgl. Taf. 10 Fig. 1—7). Der Sattel beginnt dicht hinter dem 
Augenhügel und ist etwa 4—5mal so breit wie derselbe. Die Zeichnung 
nimmt von Anfang an zu bis zur Zähnchenreihe des 2. Abdominal¬ 
segments, von da an verringert sich die Breite bis zum Zähnchen- 
besatz des 3. Segments. Hier beginnt eine zweite Erweiterung, 
die zur größten Breite des Sattels wird; diese liegt an der Trennungs¬ 
furche von Segment 4 und 5. Von da verringert sich die Breite 
bis zur Furche 6, woselbst mitunter eine Unterbrechung der ganzen 
Zeichnung stattfindet. Auf Segment 6 verbreitert sich diese noch¬ 
mals, nimmt von Furche 7 an rasch ab und hört auf Furche 9 ganz 
auf. Der Rückensattel ist von einer feinen hellen Medianlinie 
durchzogen, die mitunter nur schwach angedeutet ist. Eine hellere 
Einfassung der gesamten Rückenzeichnung, wie dies bei Ph. savignyi 
Geev. der Fall ist, ist nicht vorhanden. Zu beiden Seiten des Ab¬ 
domens finden sich dunklere Partien, die auf der Grenze mit der 
Ventralseite liegen. Palpenfemur mit feinen braunen Längslinien. 
Palpenpatella dorsal gebräunt. 1. Glied der Mandibel dorsal mit 
braunen Flecken. Spitzen der Klauen des 2. Gliedes schwarzbraiin. 
Beine hellbraun, nicht geringelt, nur an den Ge¬ 
lenken dunkler, Coxen hell wie die Ventralseite; Trochanteren 
desgleichen, Spitzen der Zähnchen im Supramandibularraum schwarz. 
Ventralseite grau, einfarbig, ohne jegliche Zeichnung. 

Patria. Europa, Nord-Afrika, Syrien, Mongolei, Nordamerika 
(sehr viele $$) vidi (Mus. Budapest, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Wien). 
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Phii 1 an(/iHin taygionii Canestr. 

(Taf. 10 Fig. 8.) 

PhukmffiiDU ifir(jK}}in, flOEWER, 1911, in; Arcli. Naturg., Jg, 77. Bd, 
Sappl. 2, p, 11. 

— — 7 Boewee, 1912, in: Ahh. naturw. Yer. Hamburg, Vol. 20, p. 97. 

Größe etwa 5 mm, bedeutend kleiner als die übrigen Arten. 
Körper wie bei PJi. cormihm 1j. 

A ii g en h ü g*e 1 mit kleinen Dörnclien bewehrt. 
Fuicdie deutlich. 

M a 11 d i b e 1 n normal, behaart. Glied 1 ohne 
Yentraldorn. 

Palpen. Femur am Patellagelenk verdickt. 
Patella mit deutlicher Apophyse (s. Fig. A). 
Tibien vorn verdickt. Femur und Patella besonders 
stark behaart. 

Fig. A. 

Ph. tanjionii Canestr. 9- Palpus. Vergr. 

Beine nicht gedrungen, schwach behaart. 
Femur II etwa so lang wie der Körper (s. 
Tabelle). 

Maxillarloben 2 bilden einen stumpfen 
Winkel vor der Genitalplatte. 

Supramandibnlarraum mit 2 Zäh neben 
bewehrt; jedes ist zweispitzig. 

Färbung variiert, meist aber graubraun. S a 11 e 1 z e i c h n ii n g 
d unk lei-, dieselbe erstreckt sich über den ganzen 
Körper. Aiigenhügelfurche hell, von einer braunen Medianlinie 
durchzogen. Mandibeln gelbbraun, 1. Glied dorsal mit dunklem 
Fleck. Palpen gelb, nur Patella dorsal gebräunt. Beine nicht 
geringelt, gelbbraun, an den Gelenken dunkler. Coxen 
und Trochanteren ebenfalls gelbbraun. Spitzen der Zähnchen im 
Supramaiidibularraiim schwarz. 

Patria. Malta (viele $$) vidi (Mus. Budapest). 
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Phalangiuin cfmarianuDi Strand.^) 

(Taf. 11 Fig. 9.) 

Phalamjium canariamim, Strand, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, Bd. 1^ 

Suppl. 2, p. 200. 

Größe 6,5 iTim. 

Körper Avie bei Flu corniitum L., Ceplialothorax vorn stark 
eingebuchtet und schwach bedornt. 

Augenhügel deutlich gefurcht und bezähnelt. 

Man dib ein normal, spärlich behaart. 

Palpen gewöhnlich, behaart. Femur am Patellagelenk A^er- 
dickt; Patella ziemlich stark, jedoch ohne Apophyse. Tibia und 
Tarsus normal. 

Beine lang, im Verhältnis länger als die der anderen Arten. 
Femur II bedeutend länger als der Körper (6,5:9,5). 
Patellen und Tibien bedeutend dicker als das Femur. Dasselbe ist 
deutlich bedornt, die anderen Glieder behaart. Trochanteren seit¬ 
lich mit kleinen Dörnchen bewehrt. Coxen behaart. 

Maxillarloben 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Genitalplatte. 

Supramandibularraum mit 2 kleinen, einfachen, 
spitzen Zähn dien bewehrt. 

F ä r b u n g graubraun, S-a 11 e 1 z e i c h n u n g dunkelbraun, 
über den ganzen Kücken ausgedehnt. Ceplialothorax fast 


1) Das dieser Art habe ich nicht gesehen. AVie aus der mangel¬ 
haften Beschreibung, die Strand für das ^ gibt, hervorgeht (die Cheliceren, 
die äußerst wichtig für die Systematik sind, werden mit keinem Worte 
erwähnt), scheint es sich um keine Art der Gattung Phakuigiiiui L. zu 
handeln. Meiner Ansicht nach ist die Form zur Gattung Metaplmlanginm 
Koeav^ER zu rechnen. Der ganze Habitus des von mir untersuchten und 
beschriebenen $ läßt mit aller Bestimmtheit auf Meiapiialangiian Roeaver 
schließen. Der Fundort (Canarische Inseln) ist ebenfalls typisch für dieses 
Genus. Die Art selbst dürfte Metaphalangium spiniferum (LuCAS) nahe stehen. 
Bemerkt sei noch, daß Strand in seiner Beschreibung die Art mit 
Formen, die nicht im entferntesten etwas mit ihr zu tun haben, vergleicht, 
nämlich mit Phalangiiim panetininn = Opilio parietimis Herbst und 
Ph. saxaiile = 0. parieiiniis Herbst u. a. Wichtiger wäre es schon 

gewesen, zudem es sich um die Beschreibung einer neuen Art handelte, 
wenn der Autor naliverwandte Arten, wie Phalanghim cornntiim L. und 
Metaphalangium spiniferum (H. Lucas), zum Vergleich herangezogen hätte. 
Der Name Phalangiiim ist schon lange kein Sammelbegriff mehr. 
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wie bei Ph. cormdiim L. gezeichnet Augenhügelfurche bräunlich 
und von einer dunklen Linie durchzogen. Beine gelbbraun 
und dunkelbraun abwechselnd geringelt, ausgenommen 
der Tarsus. Coxen gelbbraun, desgleichen die Trochanteren. Palpen 
wie die Beine gefärbt. Patella dorsal mit dunkelbraunem Längs¬ 
fleck. Femurkopf ebenfalls mit dunklem Fleck versehen. 1. Mandibel- 
glied dorsal dunkelbraun gefleckt. Klauen schwarzbraun, sonst 
Mandibeln gelbbraun. Ventralseite gelblich-braun. 

Patria. Gomera, Canaren — Ermita de las Nieoes (1 $) Type 
vidi (Mus. Hamburg). 

Plialanffiiini saviguyi Gerv. 

(Taf. 11 Fig. 10.) 

Phalangiinn savignyi, Boewer, 1911, in: Arch. Naturg., Jg, 77, Bd. 1, 

Suppl. 2, p. 11. 

— —, Boewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 94. 

Größe 8 mm. 

Körper wie bei Ph, cornutiim L. Cephalothorax deutlich vom 
Abdomen getrennt. Der Raum zwischen Augenhügel und 
Stirnrand ist mit spärlichen kleinen Zähnchen ver¬ 
sehen. Stirnrand, Ecken und Seiten des Cephalo¬ 
thorax glatt. Der Hinterraiid desselben schließt mit einer 
Dörnchenreihe ab. Abdomen schwach segmentiert. Die einzelnen 
Abschnitte sind mit Querreihen kleiner Zähnchen bewehrt. 

AIlgenhügel klein, bedornt und deutlich gefurcht. 

Mandibeln normal ohne spitzen Zahn an der Ventralseite 
von Glied 1. 

Palpen normal nicht beinartig verlängert. Alle Glieder fein 
behaart. Patella ohne Apophyse. 

Beine bedeutend kräftiger und auch im Verhältnis 
kürzer als bei Pli. cornutnm L. Femur II meist viel 
kürzer als der Körper (s. Tabelle). Femora bedornt; Coxen 
behaart. 

M axillar loben 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Genitalplatte. 

Supramandibularraum mit 2 kleinen, spitzen Zähn¬ 
chen, die mitunter variieren, bewehrt. 

Färbung des Körpers grau, bräunlich, ebenso unterschiedlich 
wie bei Pli, cormitum L. Cephalothorax fast so gezeichnet wie bei 
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Fh, cormttiimL. Dais Abdomen ist, wie folgt, gefärbt: median zieht 
sich am Angenhügel beginnend bis fast zum letzten Segment ein 
helles Band, dessen Farbe dem Gesamtkolorit entspricht. Diese 
Zeichnung ist etwa so breit wie der Augenhügel, nimmt nach der 
Mitte etwas an Breite zu und verjüngt sich dann Avieder. Zu 
beiden Seiten dieses Medianbandes liegen 2 etwas dunklere Bänder 
von etwa derselben Ausdehnung, und erst an diese legt sich die 
eigentliche Rückenzeichnung an und zwar mit ihrer helleren Partie 
nach innen. Diese Zeichnung beginnt an der Abdominalfurche I 
und zwar links und rechts in einer Breite wie die des Augenhügels. 
Bis zur Erweiterung des helleren Innenbandes nimmt die dunkle 
Partie ab, von da an wieder zu und erreicht ihi e größte Ausdehnung 
etwas über der Mitte des Abdomens, hört aber dort plötzlich 
auf. An den dunkelbraunen mitunter schwarzen Außenrand dieser 
Zeichnung legt sich eine feine gelblich-weiße Linie an. Augenhügel¬ 
furche wie die Gesamtfärbung. Beine hellbraun. Trochanteren mit 
braunen Flecken. Coxen schwarz gefleckt. Palpenfemur vor dem 
Patellagelenk dunkelbraun, Patella und Tibia dunkel gefleckt. Sonst 
Palpen wie die Gesamtfärbung. Mandibelklaueu dunkelbraun. Spitzen 
der Zähnchen im Supramandibularraum schwarz. Ventralseite grau, 
mit in der Richtung der Segmentfurchen verlaufenden, dunkelbraunen, 
unterbrochenen Linien versehen. 

Pa tri a. Syrien (6 $?) vidi (Mus. Frankfurt a. M.). 


Fhalangium pareissU Roewer. 

(Taf. 11 Fig. 11.) 

Phalangium x>cireissn, Roewee, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, Suppl. 2, 
p. 13. 

— —, Roewer, 1912, in: Abh. Naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 99. 
Größe etwa 8 mm. 

Körper weich, lederartig. Cephalothorax und Abdomen durch 
deutliche Querfurchen voneinander getrennt. Erste rer ist am 
Stirnrand, den beiden Vorderecken, am Rande und 
dem Raum zwischen dem Augenhügel und Stirn stark 
bezähnelt, Abdomen kaum sichtbar segmentiert und schwach 
bezähnelt. 

Augenhügel bedornt und deutlich gefurcht. 

Mandibeln normal, Glied 1 ohne Ventraldorn. 

Palpen gewöhnlich, ohne jede Bewehrung. 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 
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Beine gedrungeiij kurz, Femur II bedeutend kürzer als 
der Körper, Feniora bezähnelt. 

M axillar loben 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Genitalplatte. 

Zähnchen im Supramandibularraum einfach, doch 
sehr oft variierend (unter 6 Individuen waren einige 
mit anormaler B e z ä h n e 1 u n g). 

Färbung. Körper grau. Cephalothorax gezeichnet wie bei 
Fh, cormiticm L. Abdomen dorsal mit einer sattelartigen 
Zeichnung, die auf der Hälfte-des Rückens plötzlich 
auf hört. Die helle, bei PL savkjnyi Gerv. erwähnte Medianlinie 
ist hier derartig erweitert, daß die dunklen Partien, die den Sattel 
darstellen, nur als breite, keilförmige Linien, deren breiter Teil 
nach hinten liegt, erscheinen. Beine, Palpen und Mandibel gelblich« 
grau oder grau, an den Gelenken gewöhnlich etwas dunkler. Augen¬ 
hügelfurche gelb. Ventralseite graubraun, in den Segmentfurchen 
dunkelbraune, längliche Flecken. 

Patria. Athen (3$$) vidi (Mus. Hamburg), Amasia, Kleinasien 
(2 $$) vidi (Mus. Wien), Krim (1 $) ^) vidi (Mus. Frankfurt a. M.). 

Metaplialangium Roewer. 

Metaphalanginm ^ Roewer, 1911, in: Arch. Naturg. , Jg. 77, Bd. L 

Suppl. 2, p. 70. 

—, Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 101. 

Diese Gruppe, deren Vertreter nur in den Mittelmeergegendeu 
heimisch sind, wurde von Roewer neu aufgestellt (in: Arch. Naturg.^ 
Jg. 77, Bd. 1, H. 2, p. 70, 1911). Sie ist dadurch charakterisiert,, 
daß bei den das Beinpaar I (Femur, Patella und Tibia) bedeutend 
stärker entwickelt ist als die übrigen Beine. Man unterscheidet 
4 Arten und zwar: 

Mctaphalangimn pro])iiiqim7u (H. Lucas) 

— cirtamim (C. L. Koch) 

— alhonnllineatum (H. Ltjcas) 

— spmiferinn (H. Lucas). 

Bekannt war bisher über die Gattung etwa Folgendes: 

Körper weich und lederartig. Cephalothorax deutlich vom 
Abdomen getrennt. Zwischen Stirn und Augenhügel verstreut 
stehende Dörnchen oder Tuberkel. Abdomen mehr oder minder 


1) Sehr beschädigtes Exemplar. 
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deutlich segmentiert. Auf den einzelnen Segmenten meist Querreihen 
kleinerer oder größerer Zähnchen. 

Augen hiigel etwa um das Doppelte seines Längsmessers vom 
Stirnraiid des Cephalothorax entfernt, bedornt und gefurcht. 
Palpen einfach und ohne Apophyse. 

Man di bein einfach. Glied 1 ohne Ventraldorn. 

Beine kräftig. Beim ^ Bein I keulig verdickt. Femora deut¬ 
lich bezähnelt. 

Maxi 11 arloben 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Genitalplatte. 

Supramandibularraum mit 2 spitzen Zähnchen bewehrt; 
bei M. propinqimm (H. Lucas) daselbst über jedem Mandibel eine 
Bogenreihe kleinerer Zähnchen. 

Färbung. Abdomen stets mit einer mehr oder weniger deut¬ 
lichen, sattelartigen Rttckenzeichnung, die bei manchen Arten von 
einer hellen Medianlinie durchzogen wird. 

P a t r i a. Mittelmeerländer, Canaren. 

Tabelle der Arten nach Roewer. 

1. Supramandibularraum mit nur 2 medianen Dörnchen 2 

— Supramandibularrauin über jedem der beiden 1. Glieder der 
Mandibeln mit einer Bogenreihe kleiner, brauner Dörnchen 

Mittelmeerländer — propinquiim (H. Lucas) 

2. Bein II—IV blaßgelb und braun geringelt; auch die letzten 
dorsalen Abdominalsegmente mit großen, spitzen Zähnchen 
in Querreihen besetzt Teuerifa — spinifemm (H. Lucas) 

— Bein II—IV einfarbig blaßgelb bis auf die schwarzspitzigen 

Zähnchen, nicht geringelt; letzte dorsale Abdominalseginente 
glatt und unbewehrt 3 

3. Die weiße Medianlinie des Abdominalrückens vollkommen 
parallelrandig durchlaufend 

M i 11 e 1 m e e r 1 ä n d e r — cirtamm (C. L. Koch) 

— Die schmale, weiße Medianlinie des Abdominalrückens ist 
auf Segment 3 seitlich wenig, aber deutlich eckig erweitert 

Algier — alhounilineakim (H. Lucas) 

Die Untersuchungen ergaben Folgendes: Die Unterschei¬ 
dungsmerkmale der Arten ($$), die mir alle bis auf M. alho- 
imilineatum H. Lucas, das sich im Museum in Paris befindet, zur 
Verfügung standen -f- $$), decken sich mit denen der 
(?(? (s. Tabelle von Roewer). Bei Metaphalangiim Roewer unter- 
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scheiden sich nämlich die '^on den $$ nur durch die verdickten 
Beinfemora I, die bei allen Formen gleichartig sind, was ich an der 
Hand des mir vorliegenden Materials feststellen konnte. Es ist 
daher sicher anzunehmen, daß für die xlrten der¬ 
jenigen Genera der Pha 1 angiini, die im männlichen 
Geschlecht nur ein in der Form und Bewelirung gleich¬ 
artiges, sekundäres Geschlechtsmerkmal besitzen 
(ungewöhnlich verdickte Mandibel oder verdickte 
Beinfemora), die Geschlechter sich also nur dadurch 
voneinander unterscheiden, die Bestimmungstabellen 
für die auch für die Gültigkeit haben. Für das 
Phalangitim kam dies deshalb nicht in PM'age, 
weil die seiner Arten mehrere solcher Merkmale 
aufweisen und nur durch die Verschiedenartigkeit 
derGestalt dieser Merkmale und ihr Zusammentreffen 
von Koewee getrennt wurden. 

Der Tabelle Koewer’s für die von Meiaphalangium, die, wie 
gesagt, auch für die $$ paßt, ist Folgendes hinzuzufügen: Beinfemora, 
Patellen und Tibien von M. propinqtmm (H. Lugas) mit 5 Keiheii 
starker, sägeförmig angeordneter Zähnchen bewehrt. Beinfemora 
von M. cirtanum (C. L. Koch) mit 5 Längsreihen kleiner Zähnchen, 
die ebenfalls gleichmäßig angeordnet sind. Beinfemora von 31 spim- 
ferum (H. Lugas) unregelmäßig, schwach bezähnelt. M. alhoimilineatiim 
(H. Lugas) ist nach der Tabelle von Roewee nur durch eine eckige 
Erweiterung der weißen Medianlinie auf Segment 3 von M. cirtanum 
(C. L. Koch) unterschieden. Nach Vermerken Roewer’s in der Art¬ 
beschreibung, die ohne Zweifel auch für das $ gelten: „Femur I 
schwach kantig, jede Kante mit einer scharfen Längsreihe größerer 
und kleinerer, spitzer Zähnchen (bei 3i. propinquum (H. Lugas) sind 
diese Zähnchen alle gleich groß)“ und „Bewehrung der Femora II—IV 
wie bei Femur I“, die ja wie die der $$ gebildet sind, ist ein 
wichtiges, morphologisches Trennungsmerkmal für diese Arten ($$) 
gegeben, welches auch in die Bestimmungstabelle für die $$ ge¬ 
hört^) (s. Fig. B). 

Die Bezähnelung des Supramandibularraumes hat sich auch bei 
den Arten dieser Gruppe als sehr variabel erwiesen. M, propinquum 

1) Die Femora I der aller Meiaphalajigium-Kvien sind anders 
stärker und ziemlich gleichartig bezähnelt; man wird daher bei der Be¬ 
stimmung der sowie auch der 5$ gut tun, die Femora II auf diese 
Merkmale zu untersuchen. 
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(H. Lucas) ist anstatt mit einer Bogeiireihe Zähiichen manchmal nur 
mit 2 spitzen Zähnchen bewehrt. 

Die nachfolgenden Beschreibungen behandeln die Arten il/. 
spiniferum (H. Lucas), J/. cirtanum (C. L. Koch) und il/. propinqnicm 
(H. Lucas). Von il/. alhoimilmeahim (H. Lucas), das mir nicht vor- 
lag und das außerdem von Roewer ausführlich beschrieben wurde 
(in: Arch. Naturg., Jg. 77, Bd. 1, p. 76), habe ich aus diesen 
Gründen keine Diagnose beigefügt. 


B e s t i m m u n g s t a b e 11 e 

für die $$ des Genus Metaplialangium Roewer. 


Im Supraraandibularraum 
über jedem Mandibel eine 
Bogenreihe kleiner Zähnchen 
oder, aber nur sehr selten, 
2 Zähnchen 


Supramandibularraum mit 
2 kleinen, spitzen Zähnchen 
bewehrt 


Supramandibularraum me¬ 
dian mit Zähnchen (bis zu 
4 Stück) bewehrt 


Beinfemora sägeförmig bezähnelt. 

Beine einfarbig. 

Rückensattel mit weißer Medianlinie 
M i 11 e 1 m e e 1 ' 1 ä u d e r — 
p7vpinqtmm (H. Lucas) 

Beinfemora mit größeren und klei¬ 
neren Zähnchen, die abwechselnd in 
Reihen stehen, bezähnelt. 

Beine einfarbig. 

Die weiße Medianlinie des Abdomens 
ist auf Segment 3 eckig erweitert 

Algier — aIboii7iili7ieatiim{R.ljVCAs) 

Beinfemora mit Längsreihen kleiner 
Zähnchen. 

Beine einfarbig. 

Die weiße Medianlinie des Abdomens 
verläuft parallelrandig. 

Abdominalsegmente schwach be¬ 
zähnelt Mittelmeerländer — 
cirtanum (C. L. Koch) 

Beinfemora unregelmäßig bezähnelt. 

Beine abwechselnd gelb und braun 
geringelt. 

Sattel undeutlich, fast ohne Median¬ 
linie. 

Abdominalrücken mit Querreihen 
starker Zähnchen 

Tenerifa — spiniferum (H. Lucas) 
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Adolf Mülleb. 


Metaphalangium eirtmmni (C. Koch). 

(Taf. 11 Fig. 12.) 

PJialanghim ciriamim, Simon, 1879, Arach. de France, Vol, 7, p. 208. 
Metaphalangium cirianmUj Roewer, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, 

Bd. 1, Suppl. 2, p. 73. 

— —, Roewer, 1912, Abh. Naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, H. 1, 

p, 104. 

Größe etwa 8 mm. 

Körper weich und lederartig. Die Form desselben ist läng¬ 
lich; die Breite verhält sich zur Länge etwa wie 1:2. Cephalo- 
thorax kaum sichtbar vom Abdomen getrennt, und ist zwischen Stirn 
und Augenhügel mit vereinzelten Dornen bewehrt. Das x4.bdomen 
ist segmentiert und nur an der Grenze des Cephalothorax mit einer 
Querreihe kleiner Zähnchen bewehrt. 

Augenhngel sichtlich länger als breit, deutlich gefurcht und 
bezähnelt. Er ist etwas mehr als sein Längsmesser vom Stirnrand 
des Cephalothorax entfernt. 

Palpen einfach, behaart und ohne jegliche Bedornung. 

Mandibeln gewöhnlich gebildet und nur spärlich behaart. 

Beine alle 4 Paare gleichartig, nicht sehr lang. Femora mit 
regelmäßigen Zähnchenreihen. Die Zähnchen sind viel klei¬ 
ner und nicht sägeförmig angeordnet, nicht wie bei 
31. propin quum (H. Lucas) (s. Fig. B). Femur II ist 2mal so 
lang wie Femur L Coxen spärlich behaart, Trochanteren bedornt. 

Maxi Har loben 2 bilden vor der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 

S u p r a m a n d i b u 1 a r r a u m mit 2 spitzen Zähnchen b e - 
w e h r t: 

Färbung mausgrau. Cephalothorax hellbraun mit dunkleren 
Flecken. Abdomen mit sehr deutlichem, sich scharf von 
dem hellen Untergrund abhebendem, dunkelbraun ein 
Rückensattel. Derselbe ist sanduhrförmig und beginnt am 
Augenhügel und auf dem letzten Drittel des Abdomens plötzlich auf. 
Die s a 11 e 1 a r t i g e Zeichnung wird median von einer 
weißen, parallelrandigen Linie durchzogen (bei jungen 
Tieren ist dieselbe noch nicht vorhanden), die sich nach 
vorn bis zur Augenhügelfurche fortsetzt und hinten erst weit über 
der Grenze des Sattels verläuft. Augenhügelfiirche weiß, ohne 
dunkle Medianlinie. Palpen grau, nur Femur, Patella und Tibia 
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mit dunkel- oder hellbraunen Flecken. Mandibeln grau, nur 1. Glied 
lateral innen braun, ebenso die Endklaue. Beine grau, nur Femur¬ 
enden, Patellen und Tibien braun gesprenkelt. Ventralseite ein¬ 
farbig, weißlich-grau. 

Patria. Algier, Gr. Kabylie (2 $$ -j- ^ $9 juv.) vidi (Mus. 
Hamburg). 


MetaphaJanglum propinquiim (H. Lucas). 

Fkalaiiyluni propmquum^ SllMOX, 1879, in: Arach. Fiance, Vol. 7, p. 200. 

— afncctmunj SmON, 1879, ibid., Vol. 7, p. 208. 

— annuUpesy Simon, 1879, ibid., Vol. 7, p. 208. 

— havharum, SiMON, 1879, ibid., Vol. 7, p. 208. 

Mctaphalaug'nim propinqiuim, Eoewer, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, 
Bd. 1, Suppl. 2, p. 71. 

— —, Eoewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 102. 

Größe 8—10 mm. 

Körper weich und lederartig. Cephalothorax durch deutliche 
Querfurchen vom Abdomen getrennt, die mit 2 Zähnchenreihen be¬ 
wehrt sind. Cephalothorax zwischen Stirn und Augenhügel, sowie 
seitlich des letzteren bezähnelt. Abdomen deutlich segmentiert, die 
einzelnen Abschnitte sind mit Eeihen schwacher Dörnchen bewehrt. 

Augen hügel ufn ein vom Stirnrand entfernt, deut¬ 

lich gefurcht und stark bezähnelt. 

Palpen normal stark behaart. Tibia fast 2mal so stark wie 
der Tarsus. 

Mandibeln normal schwach behaart, Glied 1 ohne Ventraldorn. 
Beine lang und stark. Femur II 2mal so lang wie Femur I 
und etwa so lang wie der Körper. Femora fünf kantig und 
mit 5 Reihen starker, dicht nebeneinanderstehender 
Zäh liehen bewehrt (s. Fig. B); Patellen und Tibien des¬ 
gleichen. Coxen behaart, T roch unteren apical mit 
kleinen H ö c k e r c h e n. 

S u p r a m a n d i b u 1 a r r a u m mit einer b o g e n a i’ t i g e n 
Z ä h n c li e n r e i h e ü b e r j e d e m ÄI a n d i b e 1, oder wenigstens 
seitlich der beiden mittleren Zähnchen je 1 kleines 
Zähnchen. Mitunter, aber nur in seltenen Fällen, 
überhaupt nur 2 Zähnchen. 

Maxillarloben 2 bilden vor der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 
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Adolb’ JIülleb, 


P"ärbillig bell- und dunkelbraun. Ceplialothorax hellbraun, 
mit etwas dunkleren Makeln. Aiigenhiigel ebenso gefärbt, ohne 
jredianlinie. Abdomen mit deutlicher, dunkelbrauner 
Sattelzeichiiung, die über den ganzen Kücken verläuft, mit¬ 
unter abei’, etwa in der Mitte, unterbrochen ist. Diese ist am Rande 
schwarzbraun und von einer weißlichen Einfassung umgeben. Median 
zieht sich eine blasse Linie über das ganze Abdomen. Beine ein¬ 
farbig gelbbraun, nicht geringelt. Palpen und Maudibeln 
ebenso gefärbt, nur letztere sind lateral innen mit dunkelbraunen 
Flecken versehen. Ventralseite gelbbraun; Coxen desgleichen mit 
dunklen Flecken. Sämtliche Spitzen der Dörnchen sind schwarz. 

Patria. Mittelmeerländer (zahlreiche vidi (Mus. Budapest 
und Mus. Frankfurt a. M.). 








Fig:. B. 

Femur II, vergT. a M. propinqmim (H. Lucas), 9- b M. sjnniferiim (H. Lücas), 9- 
c M. cirtanum (C. L. Koch), 9. 


3IetapJialanghnii spiniferinii (H. Lucas). 

(Taf. 11 Fig. 13). 

Meinphalangmm spiniferum, Roewer, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, 
Bd. 1, Suppl. 2, p. 77. 

— —, Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol, 20, p. 108. 
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(Tröße etwa 7 mm. 

Körpei‘ wie bei Metaphalangium propinquiim (H. Lugas). Be- 
dornung des Ceplialothorax ziemlich stark. 

Augen hügel deutlich gefurcht und stark bedornt. 

Palpen normal, behaart, ohne jegliche Bezähnelung. Patella 
apical etwas verdickt. 

Man (Übeln einfach, spärlich behaart. 

Beine ziemlich lang, aber kräftig. Femora, Patellen und 
Tibien bedornt, die beiden letztgenannten weniger stark. Die Art 
der Bedornung ist hier jedoch anders als bei Meta¬ 
phalangium propinquum (H. Lugas). Die Zähn dien 
stehen nämlich weiter auseinander, sind unregel¬ 
mäßig in den einzelnen Reihen angeordnet und be¬ 
deutend k 1 e i n e r (s. Fig. B). Trochanteren bedornt, Coxen behaart. 

Maxillarloben 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Genitalplatte. 

Supramandibularraum median mit einigen ziemlich 
starken Zähnchen (bis 4 Stück) bewehrt. 

Färbung graubraun. Vorderecken des Ceplialothorax schwarz. 
Median vom Stirnrand ausgehend nach dem Augenhügel zu 2 parallele, 
braune Linien, die letzteren jedoch nicht erreichen. Seitlich vor 
dem Augenhügel je ein länglicher, brauner Makel. Augenhügel¬ 
furche gelbbraun, ohne Medianlinie. Abdomen mit deutlicher, 
dunkler, sattelartiger Zeichnung, dieselbe ist mit¬ 
unter nur schwach angedeutet und nicht scharf ab¬ 
gegrenzt. Palpen grau, Feraurkopf, Patella und Tibia dorsal 
gebräunt. Mandibeln grau, mit hellbraunen Makeln versehen. Beine 
gelbbraun und dunkelbraun deutlich geringe!t (Femur, 
Patella und Tibia). Ventralseite grau, einfarbig. Coxen grau, 
desgleichen Trochanteren. Spitzen sämtlicher Zähnchen schwarz. 

Patria. Canaren, Tenerifa (mehrere $$) vidi (Mus. Frank¬ 
furt a. M.). 


JEiiphalan(jiuui Roe w er. 

P/mlangiuntj Kulczynski, 1901, in; Horvath, Ergehn. Zool. Zighy, 
Vol. 2, p. 350. 

Enphalangium, Roewer, 1911, in: Aich. Naturg., Jg. 77, ßd. 1, Suppl. 2, 
p. 33. 

—, Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 110. 
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Adolf Müller, 


Die beiden bekannten Arten dieser Gattung*, deren eine {Euph, 
nordenskiöldi L. Koch) noch verschiedene Varietäten aufweist, sind 
aus Sibirien resp. aus der Mongolei bekannt. Die Gruppe ist da¬ 
durch ausgezeichnet, daß die ^<5, ähnlich wie die des Genus Meta- 
phalangmm Roeweh, verdickte Beinfemora 1 besitzen, also sekundären 
Geschlechtsdiinorphismus aufweisen, während die $$ normal gebaut 
sind. Man unterscheidet, wie bereits erwähnt, 2 h'orinen und zwar: 

Etiphalangium nordenskiöldi (L. Koch) 

— jjersonaUim (L. Koch). 

Von erstgenannter Art sind außerdem folgende Varietäten ab¬ 
getrennt worden: 

Eiiphalangium nordenskiöldi rar. pallida (Kulcz.) 

- rar. iranshaicalica (Kulcz.) 

— — rar. alhofasciobon (Kulcz.) 

— — rar. kolensis (Strand). 

Von diesen Arten resp. Varietäten sind $$ bekannt bis auf E. 
personahm (Koch), von dem nur 1 beschrieben wurde (s. Roewer, 
1911, 1912, in: Arch. Naturg. und Abh. nat. Ver. Hamburg). Ebenso 
scheint von der var. kolensis (Stua-nd) auch nur 1 ^ zu existieren (s. 
Strand, E., 1906, in: Fauna Arctica, Vol. 4, p. 473). 

Die Diagnose für das Genus ist wie folgt: 

Körper weich und lederartig, ziemlich gedrungen. Cephalo- 
thorax zwischen Stirn und Augenhügel und seitlich des letzteren 
mit verstreuten, spitzen Zähnchen. Cephalothorax und Abdomen 
durch 2 deutliche Querfurchen getrennt; letzteres deutlich segmentiert. 

Augen hü ge 1 niedrig, klein, gefurcht und bezähnelt. Er ist 
mindestens um das Doppelte seines Längsmessers vom Stirnrand 
entfernt. Bei Euphalangium personatum (L. Koch) beträgt der Ab¬ 
stand das Dreifache des Längsmessers. 

Mandibeln normal, Glied 1 ohne Ventraldorn. 

Palpen einfach, ohne Apoph3"sen. Tarsalendklaue einfach. 

Beine gedrungen; beim ^ sekundärer Geschlechtsdimorphismus 
insofern, als bei Paar I Femur, Patella und Tibia keulig verdickt 
sind. Beim $ sind die Beine normal. 

Supramandibularraum ohne Zähnchenbewehrung. 

Patria. Sibirien, Mongolei. 
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Tabelle der Arten nach Roewer. 

1. Allgenhügel um das Dreifache seines Längsmessers vom 
Stirnrande entfernt; Beinfemnr I in Längsreilien bezähnelt 

Sibirien — personakm (L. Koch) 

— Augenhügel höchstens um das Doppelte seines Längsmessers 

vom Stirnrande entfernt; Beinfemur I nicht in Längsreihen, 
sondern zerstreut bezähnelt. 2 

2. Bauchsegmente mit Genitalplatte und Coxen einfarbig dunkel¬ 
braun; Abdominalrücken ohne blässere Medianbinde 3 

— Bauchsegmente blasser, gelbgrau bis aschfarben, höchstens 

Genitalplatte und Coxen dunkler braun, bisweilen aber auch 
blaß gelblich; Abdominalrücken mit medianer, blasser Binde 
oder Fleckeiireihe. 4 

3. Stirngegend vor dem Augenhügel mit einer Gruppe aus et^wa 
20 verstreut stehenden Zähnchen 

Sibirien — nordensläöldi (form, typ.) (L. Koch) 

— Stirngegend vor dem Augenhügel mit mehr und dichter 
stehenden Zähnchen bewehrt 

Kola — nordensMöldi var. Jcolensis (Strand) 

4. Länge der Beine: I 32, II 60, III 35, IV 49 mm 

Mongolei = nordensMöldi var. transbaicalica (Külcz.) 

— Länge der Beine: I 18—22, II 33—39, III 19—21, IV 27 

bis 32 mm 5 

5. Trochanteren der Beine blaßgelb; Beine blaßgelb bis liell- 
brann, außer den Patellen und Femurenden 

Mongolei — nordensMöldi var. pallida (Kuncz.) 

— Trochanteren der Beine, wie die ganzen übrigen Beinglieder, 
schwarz bis dunkelbraun 

Mongolei — nordensMöldi var. albofasciatum (Kulcz.) 

Zur Untersuchung standen mir Exemplare ((J(J -j- ??) der var. 
albofasciatum (Kulcz.), var. transbaicalica (Kulcz.) und var. pallida 
(Kulcz.) (1 c? + 2 juv.) zur Verfügung. Ich machte die gleiche 
Beobachtung wie bei dem Genus Metaphalangium Roewek. Auch 
hier unterscheiden sich die und ?? der Formen 

resp. der Varietäten derselben nur durch die ver¬ 
dickten Beinfemora I voneinander. Die sonstigen 
Merkmale, wie Verschiedenartigkeit der Länge der 


Adolf ÄIüller, 


5()2 

Beine, Z e i c li n u n g u s w., sind bei den beiden Ge¬ 
schlechtern einer Art oder Varietät stets gleich. 

Die verhältnismäßig längsten Beine hat var. iranshaicalka 
(Kulcz.), die beiden anderen Formen, var, aJhofascmhan (Kulcz.) und 
var. pallida (Kulcz.) haben bedeutend kürzere Beine und zwar var, 
pallida (Kulcz.) die kürzesten. Die Größenverhältnisse sind etwa 
wie folgt: 

Körperlänge Länge des Beines II 

Euphalangnm nordensldöldi 

var. transbaicalica (Kulcz.) 11 mm 50 mm 

var. alhofasciatum (Kulcz.) 8 — 9,5 . 32,5 

var. pallida (Kur.cz.) 9 — 9,5 22,5 

Die Bewehrung der Palpen ist ebenfalls unterschiedlich. 
Var. pallida (Kulcz.) und var. alhofasciatum (Kulcz.) haben behaarte 
Palpenglieder, während bei var. transbaicalica (Kulcz.) die Patella 
dorsal, Tibia und Tarsus ventral bezähnelt sind. 

Auch die Färbung resp. die Zeichnung ist sehr verschieden. 
var. transbaicalica (Kulcz.) und var. pallida (Kulcz.) sind etwa grau¬ 
braun gefärbt und nur durch eine schwache, helle Medianlinie, die 
das Abdomen von xar.pallida durchzieht, voneinander zu unter¬ 

scheiden. var. albofasciatnm (Kulcz.) ist dagegen dunkelbraun. An 
dem Hinterrande des Cephalothorax befinden sich außerdem 3 gelbe 
Querlinien und über das Abdomen zieht sich eine ebenso gefärbte 
Medianlinie. 

Nach Feststellung dieser zum Teil erheblichen 
Differenzen zwischen diesen Formen, die bei beiden 
Geschlechtern gleichartig auftreten und die mit¬ 
unter größer sind als solche zwischen Arten mancher 
anderen Gattung (z. B. Liobtimim Banks), halte ich es 
nicht für ausgeschlossen, daß diese oder jene Varietät 
von Eiiphalangium nordensldöldi (L. Koch) als besondere 
Art an zu sprechen ist. 

Für die von L. Koch beschriebene Form Euphalangmm perso- 
naiiim (in: Svensk. Vet. Akad. Handl., Vol. 16, No. 5, p. 109) käme 
für das $, obwohl dieses, wie zu Anfang erwähnt, noch nicht be¬ 
kannt ist, folgender Vermerk Roewer’s (s. Tabelle für die (J(J) in 
Betracht: „Augenhügel um das Dreifache seines Längsmessers vom 

1) Die genauen Zahlen nach RoEWEE, 1912, in: Ahh. naturw. Ver. 
Hamburg, Vol. 20. 




Weibchen der Subfamilie Phalangiini, 


563 


Stiriirand entfernt“, da, wie aus zahlreichen Beispielen zu 
ersehen ist, die Form und Lage solcher ]\r e r k m a 1 e bei 
beiden Geschlechtern stets konstant ist (Bewehrung 
der Beine der Metaphalangium-kYt^w^ Bedornuiig des 
A ugenliüge 1 s der Cristina-kviQW iL a. 

Nach diesen Ausführungen möge folgende Bestimmiingstabelle 
gelten: 

B e s t i m m u n g s t a b e 11 e 

für die $$ des Genus Eiiplialangiiim Roewer. 


Augenhügel um 
das Doppelte sei¬ 
nes Längsmes¬ 
sers vom Stirii¬ 
rand desCephalo- 
thorax entfernt 


Palpen behaart, Ab¬ 
domen teils mit star¬ 
ker Medianlinie {var. 
alhofasciatiim Kulcz.) 
oder mit schwacher 
Medianlinie (var. pal- 
lida Kulcz») versehen 


BeinpaarIIetwa3—4mal 
so lang wie der Körper 

Mongolei — 
var, alhofasciaUmx (Kulcz.) 
Beinpaar II etwas über 
2raal so lang wie der 
Körper Mongolei — 
var. pallida (Kulcz.) 


Palpenpatella dor¬ 
sal, Tibia und Tarsus 
ventral bezähnelt. Ab¬ 
domen ohne jegliche 
Medianlinie. Bein¬ 
paar II etwa 5mal 
so lang wie der Körper 
Augenhügel um das Sfache seines Längsmesssers vom Stirnrand 
des Cephalothorax entfernt Sibirien — personatim (L. Koch). 


Mongolei — 
var. transhaicalica (Kulcz.) 


JEuphaUingium norden.^l^iöUli var. alhofasciatiim (Kulcz.). 

(Taf. 11 Fig. 14.) 

Phalangiiim nordenskiöldi rar. alhofasciaiiun, Kulczynski , 1901, in: 

Horvath, Ergehn. Zool. Zichy, Vol. 2, p. 351. 

Eiiphalangium nordenskiöldi var. albofaseiatunij Roewer, 1911, in: Arch. 

Naturg., Jg. 77, Bd. 1, Suppl. 2, p. 34. 

— — — —, Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Yol. 20, 
p. 114. 

Größe etwa 10 mm. 

Körper weich, lederartig. Cephalothorax durch 2 Querfurchen 
vom Abdomen getrennt; letzteres ist deutlich segmentiert. Cephalo¬ 
thorax dorsal mit kleinen Tuberkeln bewehrt, ebenso das Abdomen, 
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Adolf Müllbb, 


WO sie auf den einzelnen Segmenten Querreihen bilden. Der Rand 
des Ceplialotliorax ist sehr stark bedornt. 

Angenliiigel klein, bedornt und deutlich gefurcht. Derselbe 
liegt etwa um das Doppelte seines Längsmessers vom 
Stirnrand entfernt. 

Mandibeln ziemlich stark, aber normal. Glied 1 ohne Ventral¬ 
dorn, Glied 2 ventral beborstet. 

Palpen normal. Femur behaart und ventral schwach bezähnelt. 
Patella dorsal behaart, ventral unbewehrt. Tibia und 
Tarsus behaart, Klaue einfach. 

Beine kräftig, kürzer als bei der var. trans- 
baiealica Kulcz. Femur II stets am längsten und etwa 2mal 
so lang wie Femur I. Femora , Patellen und Tibien nur an den 
Gelenken mit starken Zähnchen bewehrt, sonst behaart. Coxen 
spärlich behaart. Trochanteren spärlich behaart, vor den Femur¬ 
gelenken, nach dem Körper zu, mit einem spitzen Zahn. 

Maxillarloben 2 bilden vor der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 

Supramandibularraum unbewehrt. 

Färbung dorsal schwarzbraun, ventral graubraun. Cephalo- 
thorax und Abdomen durch 3 gelbe Querlinien von¬ 
einander getrennt. Die mittlere Linie erreicht den Rand des 
Körpers nicht und die obere erstreckt sich nach vorn bis auf die 
Hinterecken des Ceplialotliorax und bildet dort einen deutlichen 
Fleck. Median über das Abdomen, das keine sattel¬ 
artige Zeichnung hat, zieht eine starke, gelbe Linie, 
die an vielen Stellen von Segment zu Segment unterbrochen ist. 
Das Abdomen ist an der Grenze mit der Ventralseite ebenfalls 
gelblich. Beine, Palpen und Mandibeln sind der Gesamtfärbung des 
Körpers angepaßt und nur an den Gelenken heller. 

Patria. Urga (mehrere vidi (Mus. Budapest). 

lEuphalandiutH iiordenskiöldi var. transhaicalica (Kulcz.). 

(Taf. 11 Fig. 15.) 

Phalaiujium nordenskiöldi rar. trambaicalica, Külczynski, 1901, iu: 

Horvath, Ergehn. Zool. Zichy, Vol. 2, p. 352. 

Euphalanghim nordoiskiöldi var. transbaicalica, Eoewee, 1911, in: Aroh. 

Naturg., Jg. 77, Bd. 1, Suppl. 2, p. 35. 

— —-, Eoewee, 1912, in: Abh. naturg. Ver. Hamburg, Vol. 20, 

p. 116 . 
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Größe etwa 10 mm. 

Körper weich, lederartig. Cephalothorax durch deutliche Quer¬ 
furchen vom Abdomen getrennt Auf demselben seitlich und haupt¬ 
sächlich vor dem Augenhügel verstreut einzelne Tuberkel. Abdomen 
deutlich segmentiert Die Segmente sind mit Querreihen kleiner 
Zähnchen bewehrt. 

Augenhügel klein, bedornt und um das Doppelte seines 
Längsmessers vom Stirnrande entfernt. 

Man di bei n ziemlich stark, aber normal. Glied 1 ohne 
Ventraldorn. ^ 

Palpen normal. Femur dorsal, hauptsächlich aber ventral 
bezähnelt. Patella dorsal, Tibia und Tarsus ventral be- 
zähnelt, Endklaue einfach. 

Beine kräftig, 1 änger als bei var, albofasciatum(K\]iiG7^X 
Femur I so stark wie III und IV. Femur II am dünnsten und 
etwa 2mal so lang wie Femur I. Femora sonst fast kaum bezähnelt 
oder behaart, vor der Einlenkung der Patella mehrere starke Zähn¬ 
chen. Patellen und Tibien ebenso bewehrt Coxen spärlich behaart 
Trochanteren desgleichen, nach dem Körper zu mit spitzem Zahn bewehrt 

Maxillarloben 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Genitalplatte. 

S u p r a m a n d i b u 1 ar raum unbewehrt. 

Färbung bräunlich; Cephalothoraxrand mit kleinen weißen 
Pünktchen (Basis der Tuberkel). T r e n n u n g s f u r c h e z w i s c h e ii 
Cephalothorax und Abdomen nicht wie bei voriger Art 
gezeichnet. Abdomen hellbraun, segmentweise mit Querreilien 
weißer Pünktchen, ohne jegliche Medianlinie. Ventralseite 
grau. Augenhügelfurche hellbraun. Mandibeln gelbbraun. Glied 1 
dorsal mit schwarzbraunem Fleck. Glied 2 dorsal seitlich dunkel¬ 
braun, in der Mitte eine helle Linie freilassend. Beine gelbbraun, 
Gelenkhäute weißlich. Femur am Patellageleiik dunkelbraun, Patella 
fast gänzlich dunkelbraun, Tibia und Tarsus gelbbraun bis hellgelb. 
Trochanteren dunkel, Coxen hellbraun. 

Patria. Kibalina (mehrere $$) vidi (Mus. Budapest), Tara- 
kanov am Selenga (2 $?) vidi (Mus. Budapest). 


TLupluilanfjimn nordeasUiöldi var. paUlda (Kulcz.). 

Phalangium nordenskiöldi var.pallida^ Kulczynski, 1901, in: Horvath, 
Erg. Zool. ZiCHY, Vol. 2, p. 250. 
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Kiiphalan()inm iiordenskiötdi rar, paUida, Roeaver, 1911, in: Arch. Naturg., 
Jg. 77, Bd. 1, Suppl. 2, p, 35. 

— — — —, Boeaver, 1912, in: Abh. naturw, Ver. Hamburg, Yol. 20, 
p. 113. 

Größe etwa 9 mm. 

Körper AAie bei var, tramhakalica {Kuwz), Zwischen Augeu- 
liügel und Stirnrand bezähnelt. 

Au gen hü ge 1 um das Doppelte seines Längsmessers vom Stirn¬ 
rand entfernt, klein und bedornt. 

Palpen normal. Alle Glieder dorsal soAvohl als 
ventral behaart. Tarsalendklaue einfach. 

Mandibeln normal 

Beine im Verhältnis bedeutend kürzer als die der 
var, transhaicalica (Ktjlcz.). Femora bezähnelt und am Patella¬ 
gelenk mit mehreren stärkeren Dörnchen beAvehrt. 

Maxillarloben 2 bilden A^or der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 

S u p r a m a n d i b u 1 a r r a n m unbeAvehrt, 

Färbung Avie bei var, transhaicalica (Kulcz.), jedoch auf 
dem Abdomen eine schwache, helle Medianlinie. 

Patria. Minusinsk, Sibirien (1 $ + 2 jiiv.) vidi (Mus. Budapest). 

Cristhia Lomak. 

Crisiina^ Loman, 1902, in: Zool. Jahrb., Yol. 16, p. 174. 

— , Roeaver, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, Bd. 1, Suppl. 2, p. 97. 
—, Roeaver, 1912, in: Abh. naturw. Yer. Hamburg, Yol. 20, p, 180. 

Ausgezeichnet ist diese Gruppe, die in Afrika beheimatet ist, 
durch die ungeAA^öhnlich starken, keulig verdickten Beinpaare I der 
(JcJ (sekundärer Geschlechtsdimorphismus). Beim $ sind diese 
stets wie die übrigen Beine gebildet. Der Gattung gehören 
4 Arten an: 

Crisiina erassipes Loman 

— armaia Roeaver 

— femoraUs (Sörensen) 

— monoccros Roewer 

Von letzterer ist nur 1 $ bekannt. Die Gattung Cristina Loman 
Avird Avie folgt beschrieben. 

Körper Aveich und lederartig. Cephalothorax durch deutliche 
Querfurchen vom Abdomen getrennt. Zwischen Stirnrand und Augen¬ 
hügel befinden sich spitze Zähnchen. 
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AIlgenliügel hoch oder mäßig hoch, gefurcht, mit starken 
Zähnchen bewehrt. Derselbe ist etwa um das seines Längs¬ 

messers vom Stirnrande des Cephalothorax entfernt. 

Palpen einfach und ohne Apophysen. 

Mandibeln bei beiden Geschlechtern normal gebaut, Glied 1 
ohne Ventraldorn. 

Beine kräftig, beim (J Beinpaar 1, Femur, Patella und Tibia 
sehr stark, keulig verdickt, hakig gebogen und getragen. Beim $ 
sind sämtliche Beine noi-mal gebaut. 

Maxillarloben 2 bilden vor der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 

S u p r a m a n d i b u 1 a r r a u m ohne jegliche Zähuchenbewehrung. 
Patria. West- und Ost-Afrika. 

I 

Tabelle der Arten nach Roeavee, 

1. Färbung des Körpers dorsal lederfarben gelbbraun; Tibia von 
Bein I ventral nur mit feinen Körnclienreihen, nicht bezähnelt 
West-Afrika: Togo — crassipcs Loman 

— Färbung des Körpers dorsal sammetfarben, dunkelbraun bis 

schwarz. Tibia von Bein I ventral mit 2 starken Reihen kräftiger 
Sägezälme Ost-Afrika — armaia Roewer 

Tabelle der Arten ((5<J) nach Roewer.-) 

1. Die 4 Dörnchen des Augenhügels (jederseits) stark diver¬ 
gierend, besonders das letzte lang und flach nach hinten zeigend 2 

— Die 4 Dörnchen des Augenhügels (jederseits) kurz und senk¬ 
recht nach oben zeigend Ost-Afrika — araa/a Roewer 

2. Femur I stark keulig, dorsal mit Zähnchenreihen besetzt, 
desgleichen ventral bezähnelt; Tibia I kantig 

^^^est-Afrika: Togo — crassipes Loman 

— Femur 1 stark keulig, nur ventral bezähnelt, dorsal fast 
glatt; Tibia I rundlich statt kantig 

Ost-Afrika — femoralis (Sör.) 

Zur Untersuchung standen mir 3 Arten (Ootypen) und zwar von 
C. crassipes Loman und C- armaia Roewer auch <?<? aus dem Kgl. 

1) Tabelle nach Roewer, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, Bd. 1, 
Suppl. 2. 

2) Tabelle nach Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, 
Yol. 20, p. 181. 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 


37 
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Zool. Mus. ZU Berlin zur Verfügung. Dieselbe batte folgendes Er¬ 
gebnis: 

Die Ventralseite von C. crassipes Loman ist mit zahlreichen 
Tuberkeln bewehrt, während G, armata Roewer und C. femoralis 
(W. SüK.) ventral nur behaart sind. Ferner sind die Beine bei 
erstgenannter Art viel länger als bei den letzteren. Die Femora II 
von C, crassipes Loman sind länger, die von (7. armata Roewer 
und C. femoralis (W. Sör.) kürzer als der Körper. 

Der Augen hü gel ist bei C. crassipes Loman 4“ ?) 

4 Paar spitzen Zähnchen bewehrt, das letzte überragt die 3 ersten 
Paare um das Bfache ihrer Länge. Dies gilt auch für C. femoralis 
(\V. Sör.) ((J-]-$). Bei C. armata Roewer jedoch sind diese Zähn¬ 
chen alle gleichgroß. 

Die Färbung ist ebenfalls verschieden; C. armata Roewer 
und G, femoralis (W. Sör.) sind dunkelbraun, G, crassipes Loman grau 
gefärbt. 

Die Trennung der $$ von C. crassipes Loman und 
G. armata Roewer nach der Tabelle Roewer's für die 

(s. Arch. Naturg., 1911, Jg. 77, Bd. 1, Suppl. 2) ist deshalb 
nicht durchführbar, der einzige Punkt wäre die Fär¬ 
bung, die aber variieren kann, weil Roewer die SS 
nur nach der Art der Bewehrung des einen sekundären 
Geschlechtsmerkmals (verdicktes Beinpaar I) unter¬ 
schieden h a t ^) (s. V ermerk unter Metaphalangium Roewer). 

Gleichzeitig konnte ich wieder feststellen, daß bei 
s 0 1 c h e n A r t e n, die s e k u n d ä r e n G e s c h 1 e c h t s d i m o r p h i s - 
mus auf weisen, die sonstigen Trennungsmerkmale, 
wie hier in diesem Falle die ungewöhnliche Bedornung 
des Augenhügels bei Gristina crassipes Loiman, bei 
beiden Geschlechtern gleichartig ist, welcher Punkt 
also auch in die Tabelle für die S6 gehört; Roewer hat dies in 
seiner 1912 erschienenen Arbeit nachgeholt (s. Anm.). 

i) In seiner neuesten Tabelle (in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, 1912) 
hat nun Roewer noch die Bewehrung des Augenhügels berücksichtigt. 
Trotzdem sind, da weitere, auch für die 5$ passende Merkmale nicht an¬ 
gegeben sind, die Arten C . femorcdis (SÖR.), (7. a'assipes Loman $5 nach 
der erweiterten Tabelle Roewer’s für die S6 nicht voneinander zu 
unterscheiden. Roewer trennt auch hier die Arten (S) lediglich nach 
der Bewehrung des Beines I, welches ja nur beim S anormal ist. 
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Tabelle für die $$ des Genus Cristina Loman. 


Augenhügel mit 4 Paar 
Dörnchen , deren letztes 
die anderen um das 3fache 
an Länge überragt. be¬ 
wehrt 


Augenhügel mit 4 Paar 
gleichgroßen Dörnchen be¬ 
wehrt 


Beinfemur II bedeutend länger als der 
Körper. Ventralseite behöckert 
AV e s t - A fr i k a — C. crassipes Loman 
Beinfemur II viel kürzer als der 
Körper. A^entralseite unbehaart, nur 
Genitalplatte, Coxen und Maxillarloben II 
spärlich behaart, nicht behöckert 
Ost-Afrika — C. femoralis (AV. Sör.) 

Beinfemur II viel kürzer als der 
Körper. Ventralseite behaart, nicht be¬ 
höckert 

Ost-Afrika — C. armata Roewer 


Cristina armata Roewer. 


Cristina armata, Roewer, 1911, in; Arch. Naturg. , Jg. 77, Bd. 1, 
Suppl. 2, p. 98. 

— —, Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 183. 


Größe 8 mm. 

Körper lederartig. Ventral Seite nicht wie bei C. 
crassipes mit Tuberkeln bewehrt, sondern nur 

behaart. Cephalothorax durch deutliche Querfurchen vom Abdomen 
getrennt und mit starken Dörnchen bewehrt. In der Mitte fast am 
Stirnrand 2 größere Zähnchen, die mit den übrigen kontrastieren. 
Abdomen segmentiert; auf jedem Segment eine Querreihe starker 
Dörnchen. 




Fig. C. Augenhügel von der Seite. Vergr. 

Cristina crassipes Loman, 9. b Cristina armata Roewer, 9. 


Augenhügel etwa um das l^/^fache seines Längsmessers vom 
Stirnrand des Cephalothorax entfernt, gefurcht und mit 4 Paar 
starken, gleichgroßen Zähnchen bewehrt (s. Fig. C). 

Palpen einfach und ohne Apophysen. Alle Glieder behaart, 
nur Femur mit starken Tuberkeln. Patella und Tibia etwa 2mal 
so stark wie der Tarsus. 

37-^ 
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JI a 11 d i b e 1 11 gewöhnlich gebildet. Glied 1 ohne Ventraldorn und 
Behaarung. Glied 2 behaart. 

Beine ziemlich kräftig, alle Femora kantig und stark be- 
höckert. Patellen schwach bezähnelt und Tibien behaart. Femur II 
viel kürzer als der Körper. Coxen behaart, Trochanteren mit 
Höckern. 

M a X i 1 1 a r 1 0 b e n 2 bilden vor der Genitalplatte einen stumpfen 
Winkel. 

Supramandibularraum ohne jegliche Zähnchenbewehrnng. 

Färbung dunkelbraun. Cephalothorax mit schwarzbraunen 
Flecken. Augenhügelfurche gelblich-braun. Abdomen einfarbig braun, 
mit gelbbraunen, runden Flecken. Beinfemora schwarzbraun, sonst 
Beine braun, au den Gelenken dunkler, Tarsen heller. Coxen basal 
gelblich-braun, sowie auch die A^entralseite der Trochanteren. Man- 
dibeln nur an den Spitzen gelblich. Palpencoxen gelbbraun, Femora, 
Patellen und Tibien schwarzbraun, Tarsen hellbraun. Ventralseite 
hellbraun. 

Patria. Afrika; Albert-Edwardsee (1 $ Cotype) vidi (Mus. 
Berlin). 


Cristina crasslpes Loman. 

(Taf. 11 Fig. 16.) 

Cristina crassipes, Loman, 1901, in: Zool. Jahrb., Vol. 16, Syst, p. 174. 

— —, Eoewee, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, Bd. 1, Suppl. 2, 

p. 98. 

— —, Eoewee, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 181. 

Größe 6 mm. 

Körper lederartig. Dorsalseite sowie Ventralseite ein¬ 
schließlich Coxen usw. stark behöckert. Cephalothorax 
durch deutliche Querfurchen vom Abdomen getrennt. Median am 
Stirnrand 2 besonders starke Zähnchen, die mit den übrigen Zähn- 
chen, Avomit der Cephalothorax bewehrt ist, stark kontrastieren. 
Abdomen deutlich segmentiert; die einzelnen Segmente mit Quer- 
reihen starker Zähnchen. 

AIlgenhügel etwa um ein IVafaches vom Stirnrand entfernt, 
mit 4 Paar Zähnchen bewehrt, deren letztes die übrigen etwa 
um ein 3 fach es an Größe üb er trifft (s. Fig. C). 

Palpen einfach. Femur und Patella kantig und auf den 
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Kanten^ das Femur etwas stärker, bezähnelt. Tibia uud Tarsus be¬ 
haart, Klaue einfach. 

Maiidibelu einfach mit vereinzelten Tuberkeln. Glied 1 ohne 
Ventraldorn. 

Beine viel länger als bei C, armata Eoewer. F e in u r II be¬ 
deutend länger als d e r K ö r p e r. Femora kantig und auf den 
Kanten bezähnelt. Patellen und Tibien ebenfalls, aber schwächer^ 
bezähnelt. Coxen stark verstreut behöckert. Trochanteren bedornt. 

M axill arlob eil 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Genitalplatte. 

Suprainandibularraum ohne jegliche Dürncheiibewehrung. 

Färbung g r a u. Cephalothorax mit einem hellbraunen Dreieck 
vor dem Augenhügel, dasselbe ist etwas dunkler umgrenzt und liegt 
mit der Spitze nach der Stirn zu. Eand des Cephalothorax mit 
dunklen Flecken, ähnlich wie bei Fh. cornutim L. Median vom 
Stirnrand ausgehend nach dem Augenliügel zu 2 feine braune 
parallele Linien, die letzteren jedoch nicht erreichen. Abdomen grau, 
mit dunklen Querlinien auf den einzelnen Segmenten, jedoch ohne 
jegliche sattelartige Zeichnung. Palpenfemora dorsal braun, die übrigen 
Glieder graugelb, ebenso die Beine, Coxen und Trochanteren der¬ 
selben lateral gebräunt. Mandibeln braun; 2. Glied heller, Spitzen 
resp. Klauen desselben schwarz. Ventralseite der Coxenpartie hell¬ 
braun; Ventralseite des Abdomens grau, Segmentfurchen mit schwarzen 
unterbrochenen Linien. 

Patria.' Togo: Bismarcksburg (1$ Cotype) vidi (Mus. Berlin). 


Cr ist hui femoralis (W. Söe.). 

Egaewis femoralis, W. Sörensen, 1910, Wiss, Erg. Eeise Kilimandjaro 
etc., Opiliones, p. 66, tab. 4, fig. la—c. 

Cristvia femoralis, Eoewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, 
Vol. 20, p. 182. 

Größe etwa 6,5 mm. 

Körper lederartig. Cephalothorax durch deutliche Qiierfurcheu 
vom Abdomen getrennt. Fast am Stirnrande befinden sich einige 
stärkere Zähnchen. Sonst Cephalothorax normal bezähnelt. Ab¬ 
domen deutlich segmentiert und mit Querreihen kleiner Zähnchen 
bewehrt. Ventralseite unbewehrt, nur Coxen, Genital¬ 
platte und Maxillarloben 2 behaart. 

Augenhügel fast um das Doppelte seines Längsmessers vom 
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Stiriirande des Cephalothorax entfernt deutlich gefurcht, mit 4 Paar 
starken Zähn dien versehen, deren letztes die anderen 
bedeutend an Größe iibertrifft und stark nach hinten 
ü b e r 11 e i g t. 

Palpen einfach, ohne Apophysen. Alle Glieder behaart. Patella 
und Tibia auffallend stark im Verhältnis zum Tarsus. 

Mandibeln normal und behaart. Glied 1 ohne Veiitraldoni. 

Beine wie bei C. armata Koewee. Alle Feniora, Patellen und 
Tibien kantig, jedoch nur die beiden ersteren bezähiielt. F emur II 
kürzer als der Körper; Femur IV S-förmig gebogen. Coxen 
behaart. Trochanteren bezähiielt. 

M axillarlob eil 2 bilden einen stumpfen Winkel vor der 
Geiiitalplatte. 

S u pram an d ib u 1 arr aum unbewehrt. 

Färbung dunkelbraun. Cephalothorax mit dunklen, schwar¬ 
zen Flecken. Augenhügelfurche wie die Gesamtfärbung. Abdomen 
mit schwach angedeuteter Sattelzeichnung und mit in der Richtung 
der Querfurchen verlaufenden schwarzen Flecken. Die Spitzen der 
Zähnchen auf dem Cephalothorax sowie auf dem Abdomen heller. 
Beine hellbraun, Femora, Patellen und Tibien mit dunkelbraunen 
Längsflecken. Coxen und Trochanteren ebenso gefärbt. Mandibeln 
fast gänzlich dunkelbraun, nur an den Gelenken und vor der 
schwarzen Endklaue des 2. Gliedes heller. Palpenfemora, Patellen 
und Tibien dunkelbraun, an den Gelenken gelbbraun; Tarsus bis 
auf die schwarze Endklaue hellbraun. Ventralseite braun. 

Pa tri a. Ost-Afrika: Kibonoto 1300—1800 m (1 $ Cotype) 
vidi (Mus. Berlin). 


Dlahmius Thoeell. 

Diahmmsj Thoeell, 1876, in: Aiin, Mus. civ. Genova, Vol. 8, p..473. 
—, Roewee, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, Bd. 1, Suppl. 2, p. 30. 
—, Roewee, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20, p. 211. 

Das Genus ist nur durch eine Ai't, Diahmus oedipiis Thoeell, 
vertreten. Sie zeigt iusofein sekundären Geschlechtsdiinorphismus, 
als das (J stark keulig verdickte Beinfemora IV hat, die an der 
Außenseite stark und zwar zweireihig bezähiielt sind. Beim 9 
dagegen sind alle Beine normal. Die Gattung wird wie folgt be¬ 
schrieben : 

Körper. Cephalothorax vorn abgerundet. Zwischen Stirn und 
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Aiigeiiliügel sowie seitlich vom letzteren ohne jegliche Bezähnelung. 
€ephalothorax und Abdomen sind durch deutliche Querfurchen von¬ 
einander getrennt. Das Abdomen ist deutlich segmentiert. 

AIlgenhügel sehr klein, unbezähnelt und schwach gefurcht. 
Etwas mehl* als das Doppelte seines Längsmessers vom Stirnrande 
des Ceplialothorax entfernt. 

Mandibeln ziemlich stark. 

Palpen kurz, behaart und ohne jegliche Bewehrung. Eiid- 
klaue einfach. 

Beine kurz und kräftig. An Bein IV sekundärer Geschlechts¬ 
dimorphismus: beim Bein IV viel dicker als die übrigen, Femur IV 
keulig verdickt und scharf kantig, gekrümmt und an der Außen¬ 
seite zweireihig sägeförmig bezähnelt. Bein I~III bei normal; 
beim $ alle Beine normal. 

Färbung erdfarben gelb. Beide Geschlechter mit schwacher, 
dunklerer Sattelzeichnung. 

Patria. Persien. 

Diese Diagnose gilt zugleich für die einzige bisher be¬ 
kannte Art Diahnmis oediims und zwar speziell für daS(J. 

Dies ist auch bei den anderen Gen era, deren Vertreter 
sekundären Geschlechtsdimorphisraus aufweisen, der 
Fall. Es ist daher nicht immer leicht, ja in den 
meisten Fällen nicht durchführbar, auf Grund 
solcher Beschreibungen und noch weniger nach Genus- 
Tabellen, worin der Hauptwert fast ausschließlich auf 
die abnorm gebildeten Mandibeln, Beine etc. der JcJ 
gelegt ist, zu bestimmen, resp. die richtige Gattung 
festzu st eilen. 

Auf Gi*und meiner Beobachtungen habe ich am Schlüsse der 
Abhandlung versuclit, eine Genus-Tabelle speziell für die $$ zu- 
samnienzustellen und zwar vorerst nur für die hier beschriebenen 
Gattungen. Eine definitive Trennung aller Genera ($?) wird natür¬ 
lich erst nach Untersuchungen an den mir leider nicht zugänglich 
gewesenen Gruppen Zachens C. L. Koch, Egaemis C. L. Koch, 
PJiampimtus Simon, Eunjbiinus Banks, Gtmiia Loman, Dignetimis 
Koewer und Bunostomum Roewer möglich sein. 

Für das Genus Diabunus kommt in diesem Falle 
als Merkmal der Augenhüge 1 in Frage. Dieser ist 
beim wie auch beim $ völlig iinbewehrt. Alle 
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Übrigen Genera wie Phalangium L,, Metaphalangium 
Roeweii nsw. haben jedoch stets bezähnelte x4iigen- 
h ü g e 1, die Gattung r e s p. ihre Art ist somit ohne 
weiteres zu bestimmen. Die Diagnose für das $ lautet: 


DiahitnHS oedipus Thor. 

[yialninus oedipus^ Thorell, 1876, in: Ann. Mus. civ. Genova, Vol. 8^ 
p. 473. 

— —, Roewer, 1911, in: Arch. Naturg., Jg. 77, Bd. 1, Suppl.’2, 

p. 30. 

— —, Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Yer. Hamburg, Vol. 20, p. 212. 

Größe etwa 4,5 mm. 

Körper weich und lederartig. Cephalothorax vorn ab¬ 
gerundet, unbezähiielt und vom Abdomen durch deutliche Quer¬ 
furchen getrennt. Abdomen deutlich segmentiert. 

Augen hügel sehr klein, nnbezähnelt und schwach ge¬ 
furcht, etwas mehr als das Doppelte seines Längsmessers vom Stirn¬ 
rande des Cephalothorax entfernt. 

Mandibeln ziemlich stark. Die Glieder 1 sind zusammen so 
breit wie der Stirnrand des Cephalothorax. Glied 2 spärlich behaart. 

Palpen verhältnismäßig kurz, ohne jegliche Bewehrung. Alle 
Glieder behaart. 

Beine kurz und kräftig, kaum behaart. Femur II 
kürzer als die Breite des Körpers. Coxen spärlich behaart. 
S u p r a m a n d i b u 1 a r r a u m u n b e w e h r t. 

Maxillarloben 2 behaart. Sie bilden einen stumpfen Winkel 
vor der Genitalplatte. 

Färbung erdfarben gelb. Cephalothorax heller oder dunkler 
gefleckt. Abdomen mit schwacher, dunklerer, sattelartiger Rücken¬ 
zeichnung, die von einer kaum sichtbaren, helleren Medianlinie 
durchzogen wird; letztere ist in einzelne Punkte aufgelöst. Palpen, 
Mandibel und Beine einfarbig, erdfarben gelb, nur Palpentarsal- 
endklaue und Mandibelklaue schwarz. Ventralseite einfarbig, wie 
das Gesamtkolorit. 

Patria. Persien: Kehresang (1 $) vidi (Mus. Hamburg). 



575 


Weibchen der Subfainilie Pbalaugiiui. 


Euplatybinuf^i Eoewek. 

Eaplahjbiinns, Roewee, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 20^ 

p. 252. 

Dieses Genus wird ebenfalls mir durch eine Art, nämlich E, 
insigniUis Roewee, vertreten. Der sekundäre Geschlechtsdimorphis¬ 
mus des tritt au den Mandibeln auf, die weit vorstehend und 
länger als der Cephalothorax sind. Ich gebe hier die Originaldiagnose 
Roeaver's für das Genus wieder. 

Körper weich und lederartig. Die beiden Thoracalsegmente 
voneinander und vom Abdomen durch deutliche Querfurchen ge¬ 
trennt. Dorsal- wie Ventralsegmente des Abdomens deutlich kennt¬ 
lich. Stirngegend des Cephalothorax unbewehrt und glatt. 

Augen hü ge 1 nahe hinter dem Stirnrand, stets näher als sein 
Längsmesser, groß, breiter als lang und gefurcht und oben jederseits 
mit einem Kamm winziger (eingekerbter) Tuberkeln. 

Mandibeln beim $ klein und normal gebaut; beim $ länger 
als der Cephalothorax, weit vorstehend. Glied 1 schmal, stark ver¬ 
längert, schräg aufwärts getragen, doch ohne Ventraldorn. Glied 2 
ähnlich Glied 1, ebenso lang und schmal, nicht breiter als Glied 1. 

Palpen kräftig; obei‘e Innenecke des Femurs vorgewölbt; 
Patella mit deutlicher Apophyse, Tibia mit kleiner Apophyse. Tarsus 
beim ^ mit ventraler Körnchenreihe, seine Klaue einfach. 

Beine lang und dünn, alle 4 Paare bei beiden Geschlechtern 
gleich entwickelt und normal gebaut. 

Supramandi bularraum mit einem deutlichen Paar spitzer 
Mediandörnchen. 

Diese Diagnose gilt zugleich für die einzige Art E, insignüns 
Roewee. Auch hier trifft das unter dem Genus Diahimus Thoeell 
Gesagte zu. 

Die Merkmale, wie der ungewöhnlich breite und 
nahe am Stirnrande liegende Augenhüge 1 sowie die 
Bewehrung der Palpen (Patella- und Tibia-Apophyse) 
und die Bewehrung des Supramandibu 1 arraum es je¬ 
doch genügen völlig, um das Genus resp. das 2 dieser 
Art zu identifizieren. 
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Adolf Müller, 


BaplatyJyumis insUjnitus Roewer. 

Eujflahfhiüius insignitufi , Roewer, 1912, in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, 

Vol. 20, p. 253. 

Größe 5 mm. 

Körper. Cephalotliorax jederseits des Augenliügels mit einer 
nach vorn konvergierenden Reihe winziger Zähnchen. Abdomen 
segmentiert und völlig glatt. 

Augenhügel breiter als lang, stets näher als sein 
Längsmesser vom Stirnrande entfernt. Beiderseits mit 
einem Kamm von 8 — 10 Tuberkeln. 

Palpen kurz, behaart. Patella mit längerer, Tibia 
mit kürzerer I n n e n a p o p h 3 ^ s e. 

Mandibeln klein und normal gebaut. 

Beine lang und dünn. Alle 4 Paare gleich entwickelt. Femora 
zylindrisch, beborstet; Patellen und Femora mit kleinen, dorsalen 
Endzähnchen; Tibien kantig, die Kanten fein beborstet; Metatarsen 
zylindrisch. Coxen und Trochanteren behaart, unbewehrt. 

Supramandibular raum mit 2 langen Zähnchen be- 
w e h r t. 

Färbung aschgrau. Cephalotliorax weißlich, vor dem Augen¬ 
hügel mit medianen, parallelen Längsstrichen. Seitlich von den Augen 
und am Seitenrande des Cephalotliorax entlang ebenfalls dunkel¬ 
braune Flecken. Abdomen mit dunkler, sattelartiger Zeichnung. 
Ventralsegmente aschgrau, in den Furchen braune Flecken. Coxen 
der Beine dunkelbraun punktiert. Beine blaßgelb mehr oder weniger 
dunkel geringelt. Patellen und Tibien dorsal gebräunt. Mandibeln 
blaßgelb, Glied 2 lateral gebräunt, Palpen blaßgelb. 

Patria. Algier (1 $ Type) vidi (Samml. Roewer). 
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Adolf MtjLLER, 


Schlußwort. 

Diese Ausführungen, die die ausgezeichneten Arbeiten (betr.Phalan- 
giini) des Herrn Dr. C. Fe. Eoewek zum Teil ergänzen sollen, machen, 
wie schon der Titel sagt, keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Wie 
die Systeme anderer Autoren, so stützt sich auch dieses fast allein auf 
die Kenntnis der äußeren Morphologie; die Tiergeographie kommt, 
wie gesagt, nur bei der Trennung von Gruppen in Frage (das bisher 
bekannte Verbreitungsgebiet ist jeweils unter dem betreffenden Genus 
vermerkt, wie auch für die einzelnen Arten genaue Fundortsangaben 
verzeichnet sind). Die Anatomie ist heute noch zu wenig bekannt, 
als daß sie bei der Trennung von Gattungen, Arten usw. angewendet 
werden könnte. Die Möglichkeit aber besteht immerhin, 
daß bei einem genaueren Studium des inneren Baues 
de r W eb e r k n e ch t e M er k m a 1 e gefunden av er de n , die für 
die Systematik von größter Bedeutung sein können. 

Die Genera Eurißtmics Banks, Digiietimts Eoewee, Giiruia Loman, 
Bimostomiim Eoewee, Bhamimnitus Simon, ZacJieiis C. L. Koch und 
Egaemis C. L. Koch konnte ich leider nicht bearbeiten, Aveil mir 
das Material fast durchweg nicht zugänglich Avar. Erst danach 
Avird es möglich sein, eine vollständige Tabelle auch 
für die Genera selbst aiifziistellen und neue Arten 
zu gründen, auch wenn keine zum Vergleich vor- 
liegen. Die Merkmale, wie Bezähnelung des Supramandibularraumes, 
Bezähnelung und Länge der Beinfemora im Verhältnis zur Körper¬ 
größe, Form, Bedornung und Lage des Augenhügels, Bewehrung 
der Palpen, Form der sattelartigen Eückeuzeichnung und nicht 
zuletzt der Fundort resp. das Fundgebiet, Averden dabei stets von 
größter Wichtigkeit sein. 

Mit dieser kleinen Abhandlung hoffe ich einige Schwierigkeiten 
in der Determination von Opilioniden behoben und Aveiteres zu deren 
genauerer Kenntnis beigetragen zu haben, und übergebe sie hiermit 
ihrer Bestimmung. 

Frankfurt a. M., im Januar 1916. 
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Erklärung der Abbildungen. 


(Sämtliche Abbildungen sind etwa 3—5fach vergrößert.) 

Tafel 10. 

Fig. 1. PliaJangium cornninm L., dorsal. Fichtelgebirge. 

Fig. 2. Dasselbe. Helgoland. 

Fig. 3. Dasselbe. Maria Laach. 

Fig. 4. Dasselbe. Mentone. 

Fig. 5. Dasselbe. Portofino. 

Fig. 6. Dasselbe. Neufundland. 

Fig. 7. Dasselbe. Seattle (Nord-Amerika). 

Fig. 8. Phalangmm targionii Canestk., dorsal. Malta. 

Tafel 11. 

Fig. 9. Phalangium canariaimm Strand, Type, dorsal. Ermita 
de las Nieoes Canaren. 

Fig. 10. Phalangmm savignyt Gerv., dorsal. Jaffa Hehoboth, 
Fig. 11. Pliälaugium jmreissii Koewer, dorsal. Athen. 

Fig. 12. Melaplialanghim cirlannm C. L. Koch, dorsal. Gr. 
Kabylie (Algier). 

Fig. 13. Metaphalangiurn splniferiim H. Lucas, $, dorsal. Tenerifa. 
Fig. 14. Euphalangiimi nordensklöldi var. albofasciaium (KuLCZ.), 
dorsal. Mongolei. 

Fig. 15. En phalangium noi'denskiÖldi var. transhaicalica (KuLCZ.), 
dorsal. Mongolei. 

Fig. 16. Crisiina crassipesljO^iK^j $, dorsal. Togo: Bismarcksburg. 



